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®te „Schweizer grauen Leitung"

erfcheint auf Jeben ©onntag.

Jmuiiutti«|Ujit:
©ppebition

ber „©chwetjer grauen »Qeitung".
3lufträge nom Slafc @1. (Bußen

nimmt aud)
bie Sudf)bruderet SJlerlur entgegen.

SRotto: 3mmtr ftiebc tum (Bangert, unb Cannll bu fettet tein (Banget
Streben, alt bienenbet (Blieb febttefc an ein Sange« btcb ant Srntniag, 24. Jc&ruar.

Inhalt: ©ebidjt: ®er Settler. — ®ine gebilbete
grau. — SDleine ©rinnerttttgen an bie Schulzeit. —
- Sprec^faal. — Neuerung unb Seamtengehalte. —

©ine ametifanifdje SDlutter. — geuitteton: ®ie SCBei^=

nadjtâbraut. „©tariffa".
Sei läge: ©ebidjt: ÜErautn ber ©infamtett. —

Srieflaften.

*&bx Bottler.
©in greifet Settier raftet hart am Siege
Unb trinft mit müber Stuft be8 2tbeni>8 griffe.
tordj! Ieife8 3raitfd;ern aus bem ©rlgebüfdje :

in Sogeineft in ftieblicbem ®et)ege.

D holbeS Seben in ber jarten Sßliege,
Scfdjüfet oon treuem, mütterlichem ©lüde!
Unb plbtßicb flammen nor beS Straten Slide
®er teuren Stutter längftDerblidjene ^fitge.
@r fdjredt empor, baS Sluge ftarr unb trübe.
Shm ift» aß ob fie ß)n mit Stamen riefe...
®a fühlt' er feineë ©lenbg ganje ïiefe
Sm Siebte ibrer grenjentofen Siebe.

Slnna SJIj.

Qttne gettttrete 3faau.
SBeldhe ift eë, bie in 2öirflichfeit ben Stamen

einer gebilbeten grau oerbient? Sticht immer
ift eë eine, bie befonberë lange auf ben @d)ul=
bünfen gefeffen, in teuren (ßenftonaten gewefen
unb nachher noch (Borlefungen befugt unb Jïurfe
genommen hat, obwohl eine gute ©chulbilbung
natürlidh aud) mit ju einer gebiegenen allgemeinen
(Bilbung gehört.

$)er (Begriff: (Bilbung fann nic^t fo leidet
in beftimmte formen gegoffen unb mit furzen
(Sorten Umtrieben werben. ©r ift fomplijiert
unb bat oerfdiiebene Seiten. SDtan fann oietteiebt
fagen, bafj er bie harmonifd)e ©ntwidlung, (Be=

reitberung unb (Befrudjtung beë ©harafterë, be§

©eifteë unb beë £erjenë zugleid) bebeutet.
©infeitigfeit in ber Stuëbilbung berührt bei

einer grau nid)t angenehm. ®ie grau foß nicht
einzig nur geiftreieb fein, audb nicht bloë gefül)l=
»oll, ebenforoenig foH fie nur (Berftûnbnië unb
gntereffe für bie materielle (Seite beë Sebenë
haben, nein, fie foß eben überall unb auf allen
©ebieten babeim unb betnanbert fein, tüdhtig,
gefebieft, fidler unb flar in ihrem SBiffen, SCöollen
unb ©mpfinben.

Solche toirflidh unb mahrhaft gebilbete grauen
finb aber nicht in Raufen p finben. Sie finb
Ausnahmen in bem ^>eer ton mehr ober weniger
gtbilbeten toeiblichen SBefen. ®ar oiele halten
fich für gebilbet, weil fie etwa (Gelegenheit hatten
ein ©tüd SÖBelt ju fe^en, 93üc^er ju lefen, unb
in SSorfteHungen unb Vortrügen aUerhanb Silber
unb begriffe aufjufchnappen, anbere gebrauchen

ben Sluöbrucf ober meffen ftdh bie ^Bezeichnung
einer gebilbeten grau zu, einzig beëhalb, weil
fie in behaglichen Söerljältniffen lebenb, ni^t
gezwungen finb, gewöhnliche 2lrbeit zu nerridhten,
fonbern fich ®Dn Untergebenen bebienen (äffen
fönnen. Slber ba§ bünfelhafte (Sichüberbeben über
anbere ift feineêwegë ein ÜJterfmal edhter 23ilbung.
gm ©egenteil, biefe fchlie|t gerabe jebwebe 2luf=
geblafenheit unb ©itelfeit auë.

SDie wirflidh gebilbete grau ift befcheiben
unb zurücfhaltenb, nicht hochmütig unb herau§=
forbernb. ©ie will nidht «mehr fcheinen alë fie
ift. Sie ift gefdjeit genug unb hat zu oiel
gelernt, um ni<|t einzufehen, ba§ aûeë menfcblidje
2öiffen unb können lügenhaft ift unb ba§ fie
beëhalb feine Urfache hat, auf ihre ^enntniffe
ftolz zu fe'n- ®abei erfafjt fie jebo^ ftetë bie

Gelegenheit, um fich weiter za bilben unb ftdh

belehren zw taffen ; benn fie wei|, baff eine
menfdhliche 33ilbung nie abgefdjloffen ift, bi§ zum
legten Sebenëtage nicht. @ie zieht atleë in ihren
gntereffenfreië, baë ihr zunächft liegenbe kleine
wie baë fernliegenbe ©ro^e. Sie ift eine tüdhtige
|>auëfrau unb terfchmüht eë nicht bie gering=
fügigften Obliegenheiten ejaft auëzufûhren. Sie
wirb jfeboch nicht in ber §auêarbeit untergehen,
fonbern fie wirb ftdh biefelbe fo oiel alë möglich
Untertan machen, fie mehr nur alë SDiittel zum
gweefe anfehen, inbem fie auë betn wohloer=
forgten fjauëljalte ein behaglicheë ®aheim fchafft.

®ie gebilbete grau ift por allem eine gute
SDtutter. ghre ®inber werben oernünftig unb
gewiffenhaft gepflegt unb ebenfo erzogen. @ie
werben nicht elegant, fonbern zwecfmüfjig gefleibet
fein, eë wirb in allem ihr wirflidjeë 3öohl im
Sluge behalten; fie werben nadh ©runbfafj unb
©rfahrung, rtid^t nach Saune unb ©utbünfen
behanbelt unb beraten.

©ewif; ift eine grau mit tüchtiger 33ilbung
audh bie hefte ©attin. @ie wirb in wirflidjem
©inné bem SOÎanne eine ©effltjrtin unb greunbin
fein. @ie oermag auf feine gbeen einzugehen,
fich für feine Zu intereffieren, ihm wohl
audh mit (Rat unb Stlfat beizuftehen in feinem
fpezi eilen (Berufe.

Unb ift fie unnerljeiratet, wirb bie gebilbete
grau nie zu einer jener engherzigen alten
gungfern zufammenfehrumpfen, bie baë ©efpötte
ihrer Umgebung herauëforbern. Sie wirb ihr
gntereffe wach erhalten für bie gefamte 2lu6en=
weit, unb ob in gezwungener ober felbftgefudjter
3urüdfgezogenljeit lebenb, wirb fie in ihrer ©tn=
famïeit fid) nie ganz unglücflidh fühlen, ghre
eigene ©efedfdhaft wirb ihr ftetë genügen, benn
immer wirb fie wiffen, waë fie mit ihrer geit
machen will.

©3 ift bieë ein jpauptmerfmal aller wahrhaft
gebilbeten SÜRenfchen, ndmlich bie Steigung ôfterë
mit fidh allein zu fein, fie halten gerne hie unb
ba gwiefpradje mit ihren eigenen ©ebanfen, unb
ber geiftige SSerfehr, ben fie burd) (Bücher mit
anbern gebilbeten SRünnern unb grauen pflegen
fönnen, finben fie gewöhnlich angenehmer unb
förbernber alë baë ®efd)wü|j ihrer nüchften SDtit=

menfehen.
^Demnach wirb eine gebilbete grau nie einem

lüftigen unb langweiligen (Befuget feine geiftige
Seere fühlen laffen. @ie wirb aufmerffam auf
feine gbeen unb feine ©rlebniffe eingehen, benn fie

termag auf wunberbare döeife fich tn anbere
SDtenfchen hiueinzubenfen, fich tu beren (Ber=

hültniffe zü oerfefcen unb beren ©mpftnbungen
unb (Beweggrünbe zu oerftehen. ©ë heifet, bafj wer
aHeë oerftehen fönne, auch atleë zu oerzeihen
oermöge, aber wenn unfere ©ame baë Sediere
nidht immer thun fann, fo wirb fie bod) unwiß=
fürlid) fudhen, ben Slnbern zu entfd)ulbigen unb
ftetë in weitherziger Höeife ben ©tanbpunft ihrer
Stüchften refpeftieren. Stie wirb fie z- 33* bie

religiöfen 2tnfid)ten unb ©ebrüudje eineë 3teben=

menfehen befpötteln, fie wirb, wie feinen ©lauben
fo auch fein @l)rgtfül)t ad)ten, nie burch neu=

gierige breifte gragen ft^ in feine intimen 9ln=

gelegenheiten mifchen. @ie wirb überhaupt feine
Staftlofigfeiten unb feine Steifheiten begehen. ®e=

meinheiten fommen bei wirflidh gebilbeten SDlenfd)en

nicht oor. ©ine feingebilbete ®ame wirb ftetë
unb mit aßen SDtenfchen höflich oetfehren, auch
mit ihren Untergebenen, gn ihrem 2leu|ern
wirb fie anftünbig fein, in ihrer Äleibung ge|d)macf=
ooß. Unb wie fie fchreienbe greße garben an
fich oermeibet, fo wirb fie auch uie burch aßzu
lauteë Sprechen unb fdhaßenbeö ©elüchter fich
bemerfbar machen. Äurz, ihre ©rf^einung wirb
ftetë wohtthuenb, nie abfto|enb wirfen. (Jöenn

au^ vielleicht unfehön, mit förperlid)en gehlern
behaftet, wirb baë rege ©eifteëleben ihre güge
oerflfiren, ftd) in ihrem ganzen döefen offenbaren
unb baëfelbe unbewußt oerfeinern unb oerebeln.

®ieë würen fo ungefüllt bie SDterfmale oon
(Bilbung bei einer grau, bie ©igenfdjaften, bie

fie an ihr auëprûgt. ®a aber baë eigentliche
dßefen ber (Bilbung leichter noch herau3gefühlt
alë oorboziert werben fann, fo ift eë am beften,
wenn gebeë fein natûrlid)eë @mpfinbungëoer=
mögen zum döegweifer nimmt, wenn er auf bie

Suche nad) üdjter wahrer (Bilbung gehen wiß.
gühlt er fich einmal in ber Stühe einer grau
befonberê wohl, fieljt er fich oerftanben unb
taftooß behanbelt nach jeber §inficht, fo fann er
fidh fagen, baf} er bie gebilbete grau, fo wie fie
unë alë gbeal oorfd)webt, gefunben hat. $. ».
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Banjen, und kannst du selber kein «anze»
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Inhalt: Gedicht: Der Bettler. — Eine gebildete
Frau. — Meine Erinnerungen an die Schulzeit. —
- Sprechsaal. — Teuerung und Beamtengehalte. —

Eine amerikanische Mutter. — Feuilleton: Die
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Der Bettler.

Ein greiser Bettler rastet hart am Wege
Und trinkt mit müder Brust des Abends Frische.
Horch! leises Zwitschern aus dem Erlgebüsche:
Ein Bogelnest in friedlichem Gehege.

O holdes Leben in der zarten Wiege,
Beschützt von treuem, mütterlichem Glücke!
Und plötzlich flammen vor des Armen Blicke
Der teuren Mutter längstverblichene Züge.
Er schreckt empor, das Auge starr und trübe.
Ihm ist, als ob sie ihn mit Namen riefe...
Da fühlt' er seines Elends ganze Tiefe
Im Lichte ihrer grenzenlosen Liebe.

Anna Dix.

Eine gebildete Frau.
Welche ist es, die in Wirklichkeit den Namen

einer gebildeten Frau verdient? Nicht immer
ist es eine, die besonders lange auf den
Schulbänken gesessen, in teuren Pensionaten gewesen
und nachher noch Vorlesungen besucht und Kurse
genommen hat, obwohl eine gute Schulbildung
natürlich auch mit zu einer gediegenen allgemeinen
Bildung gehört.

Der Begriff: Bildung kann nicht so leicht
in bestimmte Formen gegossen und mit kurzen
Worten umschrieben werden. Er ist kompliziert
und hat verschiedene Seiten. Man kann vielleicht
sagen, daß er die harmonische Entwicklung,
Bereicherung und Befruchtung des Charakters, des
Geistes und des Herzens zugleich bedeutet.

Einseitigkeit in der Ausbildung berührt bei
einer Frau nicht angenehm. Die Frau soll nicht
einzig nur geistreich sein, auch nicht blos gefühlvoll,

ebensowenig soll sie nur Verständnis und
Interesse für die materielle Seite des Lebens
haben, nein, sie soll eben überall und auf allen
Gebieten daheim und bewandert sein, tüchtig,
geschickt, sicher und klar in ihrem Wissen, Wollen
und Empfinden.

Solche wirklich und wahrhaft gebildete Frauen
sind aber nicht in Haufen zu finden. Sie sind
Ausnahmen in dem Heer von mehr oder weniger
gebildeten weiblichen Wesen. Gar viele halten
sich für gebildet, weil sie etwa Gelegenheit hatten
ein Stück Welt zu sehen, Bücher zu lesen, und
in Vorstellungen und Vorträgen allerhand Bilder
und Begriffe aufzuschnappen, andere gebrauchen

den Ausdruck oder messen sich die Bezeichnung
einer gebildeten Frau zu, einzig deshalb, weil
sie in behaglichen Verhältnissen lebend, nicht

gezwungen sind, gewöhnliche Arbeit zu verrichten,
sondern sich von Untergebenen bedienen lassen
können. Aber das dünkelhafte Sichüberheben über
andere ist keineswegs ein Merkmal echter Bildung.
Im Gegenteil, diese schließt gerade jedwede
Aufgeblasenheit und Eitelkeit aus.

Die wirklich gebildete Frau ist bescheiden
und zurückhaltend, nicht hochmütig und
herausfordernd. Sie will nicht -mehr scheinen als sie

ist. Sie ist gescheit genug und hat zu viel
gelernt, um nicht einzusehen, daß alles menschliche

Wissen und Können lückenhaft ist und daß sie

deshalb keine Ursache hat, auf ihre Kenntnisse
stolz zu sein. Dabei erfaßt sie jedoch stets die

Gelegenheit, um sich weiter zu bilden und sich

belehren zu lassen; denn sie weiß, daß eine
menschliche Bildung nie abgeschlossen ist, bis zum
letzten Lebenstage nicht. Sie zieht alles in ihren
Interessenkreis, das ihr zunächst liegende Kleine
wie das fernliegende Große. Sie ist eine tüchtige
Hausfrau und verschmäht es nicht die
geringfügigsten Obliegenheiten exakt auszuführen. Sie
wird jedoch nicht in der Hausarbeit untergehen,
sondern fie wird sich dieselbe so viel als möglich
Untertan machen, sie mehr nur als Mittel zum
Zwecke ansehen, indem sie aus dem wohlversorgten

Haushalte ein behagliches Daheim schafft.
Die gebildete Frau ist vor allem eine gute

Mutter. Ihre Kinder werden vernünftig und
gewissenhaft gepflegt und ebenso erzogen. Sie
werden nicht elegant, sondern zweckmäßig gekleidet
sein, es wird in allem ihr wirkliches Wohl im
Auge behalten; sie werden nach Grundsatz und
Erfahrung, nicht nach Laune und Gutdünken
behandelt und beraten.

Gewiß ist eine Frau mit tüchtiger Bildung
auch die beste Gattin. Sie wird in wirklichem
Sinne dem Manne eine Gefährtin und Freundin
sein. Sie vermag auf seine Ideen einzugehen,
sich für seine Ziele zu interessieren, ihm wohl
auch mit Rat und That beizustehen in seinem
speziellen Berufe.

Und ist sie unverheiratet, wird die gebildete
Frau nie zu einer jener engherzigen alten
Jungfern zusammenschrumpfen, die das Gespötte
ihrer Umgebung herausfordern. Sie wird ihr
Interesse wach erhalten für die gesamte Außenwelt,

und ob in gezwungener oder selbstgesuchter
Zurückgezogenheit lebend, wird sie in ihrer
Einsamkeit sich nie ganz unglücklich fühlen. Ihre
eigene Gesellschaft wird ihr stets genügen, denn
immer wird sie wissen, was sie mit ihrer Zeit
machen will.

Es ist dies ein Hauptmerkmal aller wahrhaft
gebildeten Menschen, nämlich die Neigung öfters
mit sich allein zu sein, sie halten gerne hie und
da Zwiesprache mit ihren eigenen Gedanken, und
der geistige Verkehr, den sie durch Bücher mit
andern gebildeten Männern und Frauen pflegen
können, finden sie gewöhnlich angenehmer und
fördernder als das Geschwätz ihrer nächsten
Mitmenschen.

Demnach wird eine gebildete Frau nie einem

lästigen und langweiligen Besucher seine geistige
Leere fühlen lassen. Sie wird aufmerksam auf
seine Ideen und seine Erlebnisse eingehen, denn sie

vermag auf wunderbare Weise sich in andere
Menschen hineinzudenken, sich in deren
Verhältnisse zu versetzen und deren Empfindungen
und Beweggründe zu verstehen. Es heißt, daß wer
alles verstehen könne, auch alles zu verzeihen
vermöge, aber wenn unsere Dame das Letztere
nicht immer thun kann, so wird sie doch unwillkürlich

suchen, den Andern zu entschuldigen und
stets in weitherziger Weise den Standpunkt ihrer
Nächsten respektieren. Nie wird sie z. B. die

religiösen Ansichten und Gebräuche eines
Nebenmenschen bespötteln, sie wird, wie seinen Glauben
so auch sein Ehrgefühl achten, nie durch
neugierige dreiste Fragen sich in seine intimen
Angelegenheiten mischen. Sie wird überhaupt keine

Taktlosigkeiten und keine Rohheiten begehen.
Gemeinheiten kommen bei wirklich gebildeten Menschen
nicht vor. Eine feingebildete Dame wird stets
und mit allen Menschen höflich verkehren, auch
mit ihren Untergebenen. In ihrem Aeußern
wird sie anständig sein, in ihrer Kleidung geschmackvoll.

Und wie sie schreiende grelle Farben an
sich vermeidet, so wird sie auch nie durch allzu
lautes Sprechen und schallendes Gelächter sich

bemerkbar machen. Kurz, ihre Erscheinung wird
stets wohlthuend, nie abstoßend wirken. Wenn
auch vielleicht unschön, mit körperlichen Fehlern
behaftet, wird das rege Geistesleben ihre Züge
verklären, sich in ihrem ganzen Wesen offenbaren
und dasselbe unbewußt verfeinern und veredeln.

Dies wären so ungefähr die Merkmale von
Bildung bei einer Frau, die Eigenschaften, die
sie an ihr ausprägt. Da aber das eigentliche
Wesen der Bildung leichter noch herausgefühlt
als vordoziert werden kann, so ist es am besten,

wenn Jedes sein natürliches Empfindungsvermögen

zum Wegweiser nimmt, wenn er auf die

Suche nach ächter wahrer Bildung gehen will.
Fühlt er sich einmal in der Nähe einer Frau
besonders wohl, sieht er sich verstanden und
taktvoll behandelt nach jeder Hinsicht, so kann er
sich sagen, daß er die gebildete Frau, so wie sie

uns als Ideal vorschwebt, gefunden hat. H, B.
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meine Erinnerungen an t*ie

Sdjuljteit
©oöiele Sefer, foptel oerfd^iebene Silber werben

beim 9lnhlict biefeg ®itel$ fid) bor bem ©ebäd^tnig
be8 ©ingeinen entrollen. Sei bem einen begleitet
bie ©rinnerung ein üerjüngenbeS Freubegefübl, ein
anbereg bot nur einen mortlofen ©eufger für biefeg
©tüct Sergan genbeit, ber britte fann fich beim
Nücf ßlicf eineg fpißbübifden 2äd)elng nid^t erwehren,
unb noch einer bon ab' ben bielen getgt nur eine

gelangweilte SJliene, alg gälte fie einer 3eÜ, b'e
öbe, inbaltglog borüber unb berloren fei. Unb Diele,
biele, haben im haften unb Sreiben um ben Srot»
etwerb fpäter faum 3«t, bei angenehmen ober
bunflen ßrinnerungen gu oerweilen.

Sei manchen bot bie ©rinnerung überhaupt
nidjtg gu tbun mit bem £bun unb Saffen ihrer
©egenwart. Für anbere waren bie ©rlebniffe präg»
nant, prägnant finb bann aud) bie ßrinnerungen
unb nadbrücflicb, einbringlidh bie Folgerungen, bag
fpätere Serhalten.

?luf einem Eurgen ©ang für Eörperliche unb
geiftige ©rholung rneeft mir ein Nubel loggelaffener
©duIEinber bie ©rlebniffe ber eigenen ©chulgeit.

Sänblicheg ©ebäube, in ber föauptfadbe, roher
Uebermut ber Sinber, ein Schwaß mitgegogener,
betlemmenber ©tubenluft, am genfter ein mübeg,
geärgerteg üehrergefic^t, unb bag Silb, bag ich fo
oft gu oergeffen münfebte, ift wieber ba, fo grell
unb aufbringt in feinen Farben unb ©chatten,
baff ich eg eilenbg an bie ©onne trage, um eg

auggulüften, gu erbellen. Sergeffen fann unb miß
ich e$ ia boch nicht.

SBenn auch bie ©chulgeit für raidh fpegieß Fahre
beg erapfinblidhften Unbehagens war, fo bebeuten
bodh bie ©cpuljahre gleichseitig auch bie unmieber»
bringliche Siubergeit. Db biefe gang ober nur teil»
weife rofig augfäßt, fie bleibt grunbtegenb für beg

Nlenfdßen weitere gutunft.
®ie ©dßulgeit, ein empfinblid^eg Unbehagen I

S3ie mufe ein foteheg SeEenntnig bag gefamte Sehr»
amt unb afle, bie fidh t^m wibmen woßen, anmuten
Unangenehm, ja miberwärtig.

©in Sinb wohl, aug Eritifdhen Serhältniffen
heraug, f^wachfinnig, gurücEgeblieben oießeidjt, ober
fchwer gu berftehen, ein fleineg, mühfameg Nätfel?
©in 2ltom bon Sßtenfch, bag gtellog fidh im gtojjen
©ewimmel ber fonft im aßgemetnenlentfamen Fugenb
bewegt. — 333er hätte 3eit, fich bei ben geftetgerten
Slnforberungen an bie Sehrfräfte mit fo Eleinen

£>tnberniffen abgugebenl 2Ber achtet eineg eingelnen
Sinbeg, bag in oerborgener 3lngft bem gefürdjteten
©dhulhaug gufteuert? 2Ber nimmt fich hie SDtühe,

in bem Eleinen unhebeutenben ©efichtchen gu lefen?
©in Einb, ber Fnbegiiff bon ©orglofigEeit unb

®afetn8freube, iäfet man eg ungeftört feinen Sßeg

giehen, beneibet bießeicht oon einem bom ©chidEfal
Senacßteiligten, ber im Ningen um ©ewerb bag
nötige ÏÏJlafe bon SBiffen entbehrt. S8er achtet bte

kleine, wenn fie abfeitg ber wilben ©dar fich in
ber ©rholunggpaufe mit einer unoerftanbenen Frage
herumbrüdtt? ®ie ©rholunggpaufe wirb gur -Qual,
Summer auf Summer häuft fich. beforgte
Sßlutter baheim berlangt, bah bag Sinb eg bem

Sehrer fage, wenn etwag nicht berftanben fei, bagu
gehe man in bie ©djule.

Slber feineg fragt, man wäre gang aßein, jebeg
würbe fidh berwunbert nach einem umfehen. ®ag
nächfte Slal wiß man eg bießeicht unternehmen.
Slber man bat SJlutterg SBunfd oerfäumt, bag
brüeft, man barf ihr nicht mehr fagen, bafe man
eg immer no<h nidht berfteht. ®er Sehrer ruft
ftreng über bie Slaffe weg, wer eg noch nicht Oer»

ftanben hat, foß feine ,§anb aufheben. ®ag Summe

Sinb erfdjrecft betroffen, ©in Eurger, aufregenber
Sampf beginnt in ber Sletnen. Fefct, jeßt foßft
bu eg fagen. SBenn ber Sßlann nur nicht fo grofe
märe, bie Slugen nicht fo fcharf feßen würben, bie
Stimme nicht fo laut wäre. D, wenn bag Si
nichtg gu fägen brauchte, wenn er eg fühlte, wag
eg brüefte, ober wenn nur nicht bie gange Slaffe
Sauger, unb Obren hätte. Fmmer feßaut er noch
mit fetnen Singen in ber Slaffe herum.

Nun macht er wieber ein anbereg ©efießt, eine
anbere Aufgabe beginnt unb mit bem ift aber auch

fein Sefeßl für saugfpraeße oerpafet. Oer feßweren
©orge märe man wieber für einmal enthoben, aber
bag ©emiffen ift nicht entlüftet.

®iefe fdßmeren Sinberforgen beengen ben SItetn,
rauben bie Frifcße für 3lufnaßme neuer Forberungen,
eg tritt mte ein täglich mteberteßrenbeg ©efpenft
ber SBunfcß in ben Sorbergrunb : SBäre bie ©cßule
augl, ich wieber auf bem Heimwege. Slber aueß

ÄJiefe, 2Beg unb aflerlei ©efeßehntffe Eönnen ben

ftiflen Summer nidßt oertreiben, bagu bie läftige
SrittE ber ungegogenen Ntitfdüler, bie SIeibung
unb Serbalten fcßonungglog oerfpotten, fo bafe ber
fletne Sßecßöogel fieß erft gu .fpaufe wieber fidßer

füßlt. ®er freunblide, liebe ©rufe ber ©Item

bringt aber jeweilg ben mühfam oerhaltenen Summer
;aft burd Oränen gum Slugbrud, bagu bie Slrrgft
bor ber Nadfrage über bag ©elernte. 3nm ©lüct,
heute nenne ich eg Unglüdt, hotten bie ©Item mentg
3ett gum Fragen. @o wanberte icß alg eigentüm»
lideg Sinb tage», monate», jahrelang gur ©cßule,
litt tage», moeßen», jahrelang unter biefenbebrücEenben
©timmungen. SJlacß unb naeß würbe id ftumpf
unb glaubte felbft baran, bafe ich gum Semen nidßt
tauge, boeß geriet ich bann unb wann in SBiber»

"prueß mit biefer Slnnaßme, weil icß immer wieber
beachtete, bafe id mit Fragen, bie an anbere
gerietet würben, ftetg gureeßt Eam. 3" ben Seidßt»
üemenben gehörte idß woßl aßerbingg nid^t, benn
eg war mir unbegreiflich, wie anbere Sinber in
unb neben ber ©cßule noch immer gu Narrheiten
aufgelegt waren. @o wecßfelte SBoßnort, Seßrer
unb Umgebung, nur biefe ©cßulforge blieb fieß

gleich. Sei bem einen Seßrer ßiefe tcß benffaul,
beim anbern bumm, ein befonberg nadfießtiger Nlann
war fdeinbar auf bem ridttgen SBege, bag Eleine,
"dwierige ©efdöpf gu berfteßen. @r beadtete, bafe
bag Sinb bem Unterridte nidt folgte, war im
SerEeßr mit ben ©Item uub gab Nadßßülfftunben.
saber bag SBefen beg Seßrerg entbehrte aßeg fßm»
jatßifcßen ©influffeg, hatte etwag Unangeneßmeg
für mid unb fo woßte eg aud ba nidt gelingen,
einen Seßrer gu gewinnen, ben id bereßren mödte-
S8ie fdön müfete bod eine ©dulgeit fein, wie
Stutter oft baoon ergäßlte, wo jeher ©dultag eine
neue Feeube bebeutete. SBo man gum Seßrer wie
gu einem Sater auffießt. 2Bo bag Semen freubig,
fpielenb bon ftatten geßt. ®ag hörte fid an, wie-
ein Siärden aug einer anbern 333elt. SRud bie
gemeinfamen ©dulfpagiergänge trugen für m\ä),
fonberbareg Sinb, einen peinliden, bebrüdfenben
(S^araftcr. ®ie im Slmte woßl eifrigen Seßrer
oerbanben mtt bem mit lautem Fubel begrüfeten
©pagiergang eine im Fre'6n mögliche 3lbßaltung
eineg Seßrfadeg. SBäßrenb meine ©efpielen freubigen
Nat hielten über Sleibungg» unb Stobiantfragen,
bangte id fdon wieber einer aßfäßigen F^oge beg
Seßrerg entgegen, wag ©onne, Suft unb Sewegung
nidßt geniefeen liefe, ©o gingen bie Faßre ßin,
angeneßm unterbrodm oon frößlidm F^^iou unb
fdönem ®afein in ber Fomilie. Fd erfann aße

erbenfliden Unterhaltungen baßeim, plagte ©Item,
©efdwifter, SlngefteHte ober föanbwerfer mit ßunbert
Fragen, genofe auf Sßugflügen in boßen 3ügen
©onne, Suft unb Naturbilber, unterhielt mid forfdenb
mit aßen Sebewefen nnb Sfïongen, gang fo, wie
eg fid ein Seßrer nur wünfden mödte. Fd glaubte
fogar oft unter bem befreienben ©efüßle ber 3wang=
lofigfeit ben Seßrer bieg unb bag EecE fragen gu
bürfen. Fd fcßlief unb afe fo redt forglog unb
atmete möglidßft biel in freier, frtfder Suft, unb
gebieß erfidtlicß 3« ber ©Item gröfeter F^eube über
jebe Feriengeit. (©d'ufe folgt.)

Sptetfifaal.
Sragen.

3« titefer 3t»0nft ftönnen nur Stragen oon att-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefueße ober gtteßenofferfen (Inb ausgefeßtoflfen.

^trage 9369: SBnnten freunblide Seferintien ber
©dffijer Frauenjeitung mir mit SHbreffen oon guten
©efdäftgßäufern in ber ©eftfeßcoeig an bie f»anb geben,
wo eine forgfältig ergogene unb gut gefcßulte junge
Socßter ben Sabenferoice unb bie frangöfifeße ©prade
erlernen tonnte? Sorgegogen mürbe ein ©eifemaren»
ober Sßterceriegefdäft. Sertangt roirb Famitienanfdiufe
unb gute müttertide Obforge. Für freunblide ^anb»
reiduug in biefer ©ade märe oon §ergen bantbar

eine treue ßeferin.

tirage 9371 : Sann mir eine roerte Ülbonnentin
fagen, roa§ oorteilßafter ift, meine Sßlöbel gur 3lu§=
fteuer bei einem Fadmann äu befteßen ober fertig in
einem großen SRöbelmagagin gu taufen, ©inb bie in
ben Sßlagaginen oon Fabriten auSgefteßten Sßiöbel aud
roirttid fo bauerßaft unb folib, roie fokße, bie auf
Sefteßung oon einem ©dreiner oerfertigt roeroen?
Söeften ®ant gum Soraug. 5Eo«ter einer aeonnentln in s.

Fnfotgr großen 3lnbrange§ oon Fragen unb
Sßntroorten mußte eine SHngaßl ber erfteren auf nadfte
Summer oerfdoben werben.

Hnttuorton.
Jtuf 3frage 9361: 311« einfade§ §au§mittel gegen

Stafentatarrß tann id Fbum au§ ©rfaßrung ©anf
famentßee 2-3 mal täglid getrunten feßr empfeßlen.

Sr. 3.

$uf 3frage 9365 : Fßre Frage oermengt eine gange
Slngaßl ungteidartiger ®inge. ®er Xruntfüdtige ift
bis gu einem gemiffen ©rabe roie ein Sranter gu be=

tradten, aber er geigt bod einen SDtangel an ©elbft
beßerrfeßung, ber baS ©efüßl ber §odadtung ertötet
®er Frrftnnige mag ab unb gu an feinem Seiben aud
©dulb tragen, aber jebenfaß« ift feine ©elbftoerfdut»
bung oiet tleiner al§ beim Sbri'utfüdtigen. @troa§

anbereg ift bie Seßanblung beg Setruntenen; ßier feßt
bie Slugßeit ein unb oeranlaßt uni gu einem Seneßmen,
bag ben anguridtenben ©daben tiad Sßlögtidteit gu
minbern fudt. gc. in ».

Auf 3frage 9365: 3llg nteßrfacße ©roßmutter
unb tiirglid Urgroßmutter geworbene, moeßte id Sie
bod auf Fßr@eroiffen fragen: ôaben ©ie fed jeroeilen
©eroißßeit barüber oerfdafft, baß bie geßobene ©tint»
muitg Fßre§ ©dwagerg bem übermäßigen ©enuß oon
altoßoltfdeu ©etränteu auf'g Serbßolg gefdrieben
werben mußte Fd tenue meßrere Fäße, wo nadjweig=
bar nidt ein Kröpfen Sllfoßol getrunten würbe, bie
©timmung fid aber fo erregt gefteigert barftellte mit
nadßeriger ©droerfäüigteit in ber ©pradeunbllnfider=
ßeit in ber Sewegung, fo baß unbebingt jeber Un»
eingeweihte auf b'en ©influß oon Sllfoßol biagnoftigiert
ßaben würbe. Fd touftatierte biefe ©rfdeimtng, bei
meinem eigenen ©atten, alg icß ißm nad ßartem Satttpfe
Fwißinge fißentte, wenn er in ßodberoegter Qeit poli»
tifde Slrtitel fdrieb unb güitbenbe SReben aug bem
Stegreif ßielt. ®ie gleide (Erregung madte fidß aber
aud bemertbar, wenn er einer uneblen Çanbtnng gegen»
über trat ober wenn er oon einer ßodßergigeu jj)aub=
litng ergriffen tourbe. Fn fold«' Slugenblicten tend'
teten feine Singen in wunberbarem ©lange, fie fdoffeu
Sliße unb feine törperlide Kraft, ebenfo fein moralifcßeg
©eroidt leifteten bann Unglaublideg. Nadßer aber
tarn mit matßematifder ©iderßeit bie SReattion; er
ßatte am nüdften SRorgen wie ein Setruntener einen
Sater gu überwinben. Serloreit ßat fid biefe über»
mäßige ©rregbarteit erft im 60. Faßr, naeßbem ein
©dlaganfaß bag fdlintmfte befürdten ließ. @r würbe
72 Faßre alt. — ©eien ©ie alfo oorfidtig unb be=

geßen ©ie tein Unredt. ®ine alte e^tin.
Jluf 3frage 9365: 31lg ©dwägerin, bie augßülfg»

weife beg ©dwagerg §augßalt beforgt, bürfen ©ie
ißm fdon geigen, baß feine ©dwäcße Ößnen peinlidß
ift unb wie fte bie fjoeßadtung oerntinbert, bie ©ie
fonft in begeifterter ©eife für ißn geßegt ßaben. @g
wirb ißn bieg gum aHerminbeften bagu füßren, baß er
nad einem @pgeß an Fßee ißm betannt gegebenen
©mpfinbungen fieß felber erinnert unb oon ßd aug
fid möglidft paffio oerßält. ©enn er ein fein em=
pßnbenber ÜRenfd ift, fo wirb er ©ie nidt in bie
peinooüe Sage fteHen, Fßeen ©iberwiHen gewaltfam
unterbrücten gu müffen. ©ine anbere SHufgabe ßat
bagegen Ffwe ©dfefter alg Feau burd bie @ße über»
nommen. ©ie tann ßd ja in rußiger unb liebeooller
©eife bemüßen, ißrem SRann in günftiger ©tunbe gu
fagen, baß ße unter feiner ©dwäde leibet, weit fie
füßlt, baß bie Segeifterung für bag Fbeal, bag ße in
ißm ßodgeßalten, unmerttid aber unaufßaltfam weidt
unb bem ÜRitleib Sfelaß maeßt. SMlg ißren unbebingten
Çalt unb ©duß unb ©dirm tann fie ißn nidt meßr
betradten, fonbern ße muß im jpinblicf auf feine noto»
rifde ©dwäde ßärter fein alg er. @o weit ißre
©elbftadtung unb ©elbftüberwinbung eg guläßt, tann
ße in erbarmenber Siebe aUeg freunblid für ißn tßun,
bag ooUe ©lüd aber ift gerftört, er ift feiner natür»
ließe«' ©ßrenftellung im ßäugliden Serbanb für immer
oerluftig gegangen, wenn er nidt alg SDRann ßd auf»
raßt unb feine ©dwäde beßegt. x.

üuf tirage 9365 : ®ag ©rößte aber ift „bie Siebe",
mödte man aueß Fßnen gurufen — Fßr ©mpßnben ift
bag gang natürlide, fo empftnbet jeber bentenbe 9Renfd,
angeßdtg eineg Sriebeg bei feinem SSRitmenfden, ber
biefen auf bag fRioean beg ïiereg ober gar nod nie»
briger ftellt. ®aß bieg leiber bei einem Setrunfenen
ung befonberg abftoßenb in bie Singen fällt, ift nur
gu waßr, baßer aud bag unmiUtürlkße feelifde unb
törperlide 3urüctroeiden oor einem folden. ®ieg ift
ber erfte Qmpulg eineg jeben oon ung. Feuer ©tel
tann logifd am beften baburd ertlärt werben, baß
wir ung in unferer ÜRenfdenwürbe oerleßt, geträntt
füßlen. ©tauben ©ie nur nidt, baß jene flauen,
beren Serßalten ©ie fo feßr bewunbern, nidt aud bag»
felbe ©mpßnben burdftrömt, ißre Siebe ßat fte nur
geleßrt, bagfelbe gu unterbrücten, an ßd gu arbeiten,
baß jeneg nidt größer werbe, alg bie aUeg oergeißenbe
Siebe. Sörperlid ober geiftig Srante ßnb ung troß
ber SDtüße, bie ße oerurfaden, begßalb fpmpatßifder,
weil ße nidt oeranwortlid gemadt werben tönnen
für ißren 3"feanb, wäßrenb eg in ber SJladt beg Se»
truntenen lag, bei einiger ©elbftbeßerrfdung eg nidt
baßin tommen gu laffen. @ie bürfen aber troßbem
bie Sluft gwifden ßd unb Fhrow ©dwager nidt
wadfen laffen — fdon um ber ©dwefter willen. ®er
3lrgt am Sager beg Stranten barf bie Çoffnung auf
Sefferung nidt aufgeben, big wirflid feine folde meßr
oorßanben — man barf feinen ÜRenfden mit Seracß»
tung, aud "'dt mit innerer, ftrafen, beoor man ißn
wirflid al§ unoerbeffertuß erfaßten; edte werttßätige
nimmermübe Siebe, bie ßd nidt erbitten läßt, ßat
fdon ©roßeg gu ßanbe gebradt. sc.

Auf 3trage 9365: @g ift ein golbeneg ©ort unb
bag allen Flauen eingeprägt werben follte, baß eg
ißre Slufgabe ift, gegen bie Sllfoßolfitten Stellung gu
neßmen. ©ie ßnb eg, bie alg Frauen in erfter Binie
bagu berufen ßnb, bie ©elt etwag „rein gu fegen".
Fßr ©mpßnben gegenüber bem Setrunfenen geugt oon
natürlkßer Urfprünglidfeit. ©enn leiber nidt alle
Frauen biefe Urfprünglidfeit nod befißen, fo ift bag
ißre ©dulb aHein nidt. Uebertommene ©ntartung,
oerfeßlte ©rgießung, ein täglid ßd wieberßolenbeg
fdledteg Seifpiel oor Slugen, müffen ben natürlkßen
Fnftintt aud ber Frau ungünßig beeinßuffen. Sllfo
wenn bie Frau Stellung gu neßmen ßat gegen ein bag
Familienleben ftörenbeg unb gerftörenbeg Safter, fo
fann id bie Sbaftif beg „ßarmlofen Ueberfeßeng" gegen»
über bem Feßlbaren nidt billigen. ®ag ift teine
SteUungnaßme, bag ift tein ©ewinn. ®g ift ©tlaoerei
gegenüber bem „©ewaltigen". ®g ift ein ©elbftgeftänbnig
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Meine Erinnerungen an die
Schulzeit.

Soviele Leser, soviel verschiedene Bilder werden
beim Anblick dieses Titels sich vor dem Gedächtnis
des Einzelnen entrollen. Bei dem einen begleitet
die Erinnerung ein verjüngendes Freudegefühl, ein
anderes hat nur einen wortlosen Seufzer für dieses
Stück Vergangenheit, der dritte kann sich beim
Rückblick eines spitzbübischen Lächelns nicht erwehren,
und noch einer von all' den vielen zeigt nur eine

gelangweilte Miene, als gälte sie einer Zeit, die
öde, inhaltslos vorüber und verloren sei. Und viele,
viele, haben im Hasten und Treiben um den
Broterwerb später kaum Zeit, bet angenehmen oder
dunklen Erinnerungen zu verweilen.

Bei manchen hat die Erinnerung überhaupt
nichts zu thun mit dem Thun und Lassen ihrer
Gegenwart. Für andere waren die Erlebnisse
prägnant, prägnant sind dann auch die Erinnerungen
und nachdrücklich, eindringlich die Folgerungen, das
spätere Verhalten.

Auf einem kurzen Gang für körperliche und
geistige Erholung weckt mir ein Rudel losgelassener
Schulkinder die Erlebnisse der eigenen Schulzeit.

Ländliches Gebäude, in der Hauptsache, roher
Uebermut der Kinder, ein Schwall mitgezogener,
beklemmender Stubenluft, am Fenster ein müdes,
geärgertes Lehrergesicht, und das Bild, das ich so

oft zu vergessen wünschte, ist wieder da, so grell
und aufdringlich in seinen Farben und Schatten,
daß ich es eilends an die Sonne trage, um es

auszulüften, zu erhellen. Vergessen kann und will
ich es ja doch nicht.

Wenn auch die Schulzeit für mich speziell Jahre
des empfindlichsten Unbehagens war, so bedeuten
doch die Schuljahre gleichzeitig auch die unwiederbringliche

Kinderzeit. Ob diese ganz oder nur
teilweise rosig ausfällt, sie bleibt grundlegend für des
Menschen weitere Zukunft.

Die Schulzeit, ein empfindliches Unbehagen!
Wie muß ein solches Bekenntnis das gesamte Lehramt

und alle, die sich ihm widmen wollen, anmuten?
Unangenehm, ja widerwärtig.

Ein Kind wohl, aus kritischen Verhältnissen
heraus, schwachsinnig, zurückgeblieben vielleicht, oder
schwer zu verstehen, ein kleines, mühsames Rätsel?
Ein Atom von Mensch, das ziellos sich im großen
Gewimmel der sonst im allgemeinen lenksamen Jugend
bewegt. — Wer hätte Zeit, sich bet den gesteigerten
Anforderungen an die Lehrkräfte mit so kleinen
Hindernissen abzugeben! Wer achtet eines einzelnen
Kindes, das in verborgener Angst dem gefürchteten
Schulhaus zusteuert? Wer nimmt sich die Mühe,
in dem kleinen unbedeutenden Gesichtchen zu lesen?

Ein Kind, der Inbegriff von Sorglosigkeit und
Daseinsfreude, läßt man es ungestört seinen Weg
ziehen, beneidet vielleicht von einem vom Schicksal
Benachteiligten, der im Ringen um Erwerb das
nötige Maß von Wissen entbehrt. Wer achtet die
Kleine, wenn sie abseits der wilden Schar sich in
der Erholungspause mit einer unoerstandenen Frage
herumdrückt? Die Erholungspause wird zur Qual,
Kummer auf Kummer häuft sich. Die besorgte
Mutter daheim verlangt, daß das Kind es dem

Lehrer sage, wenn etwas nicht verstanden sei, dazu
gehe man in die Schule.

Aber keines fragt, man wäre ganz allein, jedes
würde sich verwundert nach einem umsehen. Das
nächste Mal will man es vielleicht unternehmen.
Aber man hat Mutters Wunsch versäumt, das
drückt, man darf ihr nicht mehr sagen, daß man
es immer noch nicht versteht. Der Lehrer ruft
streng über die Klasse weg, wer es noch nicht
verstanden hat, soll seine Hand aufheben. Das dumme
Kind erschreckt betroffen. Ein kurzer, aufregender
Kampf beginnt in der Kleinen. Jetzt, jetzt sollst
du es sagen. Wenn der Mann nur nicht so groß
wäre, die Augen nicht so scharf sehen würden, die
Stimme nicht so laut wäre. O, wenn das Ki
nichts zu sägen brauchte, wenn er es fühlte, was
es drückte, oder wenn nur nicht die ganze Klasse
Augen und Ohren hätte. Immer schaut er noch
mit seinen Augen in der Klasse herum.

Nun macht er wieder ein anderes Gesicht, eine
andere Aufgabe beginnt und mit dem ist aber auch
sein Befehl für Aussprache verpaßt. Der schweren

Sorge wäre man wieder für einmal enthoben, aber
das Gewissen ist nicht entlastet.

Diese schweren Kindersorgen beengen den Atem,
rauben die Frische für Aufnahme neuer Forderungen,
es tritt wie ein täglich wiederkehrendes Gespenst
der Wunsch in den Vordergrund: Wäre die Schule
aus!, ich wieder auf dem Heimwege. Aber auch
Wiese, Weg und allerlei Geschehnisse können den

stillen Kummer nicht vertreiben, dazu die lästige
Kritik der ungezogenen Mitschüler, die Kleidung
und Verhalten schonungslos verspotten, so daß der
kleine Pechvogel sich erst zu Hause wieder sicher

fühlt. Der freundliche, liebe Gruß der Eltern

bringt aber jeweils den mühsam verhaltenen Kummer
ust durch Tränen zum Ausbruch, dazu die Angst
vor der Nachfrage über das Gelernte. Zum Glück,
heute nenne ich es Unglück, hatten die Eltern wenig
Zeit zum Fragen. So wanderte ich als eigentümliches

Kind tage-, monate-, jahrelang zur Schule,
litt tage-, Wochen-, jahrelang unter diesen bedrückenden
Stimmungen. Nach und nach wurde ich stumpf
und glaubte selbst daran, daß ich zum Lernen nicht
tauge, doch geriet ich dann und wann in Wider-
pruch mit dieser Annahme, weil ich immer wieder

beachtete, daß ich mit Fragen, die an andere
gerichtet wurden, stets zurecht kam. Zu den

Leichternenden gehörte ich wohl allerdings nicht, denn
es war mir unbegreiflich, wie andere Kinder in
und neben der Schule noch immer zu Narrheiten
aufgelegt waren. So wechselte Wohnort, Lehrer
und Umgebung, nur diese Schulsorge blieb sich

gleich. Bei dem einen Lehrer hieß ich denkfaul,
beim andern dumm, ein besonders nachsichtiger Mann
war scheinbar auf dem richtigen Wege, das kleine,
'chwierige Geschöpf zu verstehen. Er beachtete, daß
das Kind dem Unterrichte nicht folgte, war im
Verkehr mit den Eltern und gab Nachhülfstunden.
Aber das Wesen des Lehrers entbehrte alles sym-
zathischen Einflusses, hatte etwas Unangenehmes
für mich und so wollte es auch da nicht gelingen,
einen Lehrer zu gewinnen, den ich verehren möchte.
Wie schön müßte doch eine Schulzeit sein, wie
Mutter oft davon erzählte, wo jeder Schultag eine
neue Freude bedeutete. Wo man zum Lehrer wie
zu einem Vater aufsieht. Wo das Lernen freudig,
spielend von statten geht. Das hörte sich an, wie-
ein Märchen aus einer andern Welt. Auch die
gemeinsamen Schulspaziergänge trugen für mich,
sonderbares Kind, einen peinlichen, bedrückenden
Charakter. Die im Amte wohl eifrigen Lehrer
verbanden mit dem mit lautem Jubel begrüßten
Spaziergang eine im Freien mögliche Abhaltung
eines Lehrfaches. Während meine Gespielen freudigen
Rat hielten über Kleidungs- und Proviantfragen,
bangte ich schon wieder einer allfälligen Frage des
Lehrers entgegen, was Sonne, Luft und Bewegung
nicht genießen ließ. So gingen die Jahre hin,
angenehm unterbrochen von fröhlichen Ferien und
schönem Dasein in der Familie. Ich ersann alle
erdenklichen Unterhaltungen daheim, plagte Eltern,
Geschwister, Angestellte oder Handwerker mit hundert
Fragen, genoß auf Ausflügen in vollen Zügen
Sonne, Luft und Naturbilder, unterhielt mich forschend
mit allen Lebewesen -und Pflanzen, ganz so, wie
es sich ein Lehrer nur wünschen möchte. Ich glaubte
sogar oft unter dem befreienden Gefühle der Zwang-
losigkeit den Lehrer dies und das keck fragen zu
dürfen. Ich schlief und aß so recht sorglos und
atmete möglichst viel in freier, frischer Luft, und
gedieh ersichtlich zu der Eltern größter Freude über
jede Ferienzeit. (Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
Ja dieser Ztuörik können nur Kragen von

altgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Steltcnofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 93K9: Könnten freundliche Leserinnen der
Schweizer Frauenzeitung mir mit Adressen von guten
Geschäftshäusern in der Westschweiz an die Hand gehen,
wo eine sorgfältig erzogene und gut geschulte junge
Tochter den Ladenservice und die französische Sprache
erlernen könnte? Vorgezogen würde ein Weibwarenoder

Merceriegeschäft. Verlangt wird Familienanschluß
und gute mütterliche Obsorge. Für freundliche
Handreichung in dieser Sache wäre von Herzen dankbar

Eine treue Leserin.

Krage 9371 : Kann mir eine werte Abonnentin
sagen, was vorteilhafter ist, meine Möbel zur
Aussteuer bei einem Fachmann zu bestellen oder fertig in
einem großen Möbelmagazin zu kaufen. Sind die in
den Magazinen von Fabriken ausgestellten Möbel auch
wirklich so dauerhaft und solid, wie solche, die auf
Bestellung von einem Schreiner verfertigt werden?
Besten Dank zum Voraus. Tochter einer Äbonncnttn in F.

AM" Infolge großen Andranges von Fragen und
Antworten mußte eine Anzahl der ersteren auf nächste
Nummer verschoben werden.

Ankworten.
Auf Krage 93K1 : Als einfaches Hausmittel gegen

Blasenkatarrh kann ich Ihnen aus Erfahrung Hanf
samenthee 2-3 mal täglich getrunken sehr empfehlen.

Sr. I.
Auf Krage 93KS: Ihre Frage vermengt eine ganze

Anzahl ungleichartiger Dinge. Der Trunksüchtige ist
bis zu einem gewissen Grade wie ein Kranker zu
betrachten, aber er zeigt doch einen Mangel an Selbst
beherrschung, der das Gefühl der Hochachtung ertötet
Der Irrsinnige mag ab und zu an seinem Leiden auch
Schuld tragen, aber jedenfalls ist seine Selbstverschuldung

viel kleiner als beim Trunksüchtigen. Etwas

anderes ist die Behandlung des Betrunkenen; hier setzt
die Klugheit ein und veranlaßt uns zu einem Benehmen,
das den anzurichtenden Schaden nach Möglichkeit zu
mindern sucht. Fr. M. w B.

äuf Zirage 93SS: Als mehrfache Großmutter
und kürzlich Urgroßmutter gewordene, möchte ich Sie
doch auf Ihr Gewissen fragen: Haben Sie sich jeweils»
Gewißheil darüber verschafft, daß die gehobene Stimmung

Ihres Schwagers dem übermäßigen Genuß von
alkoholischen Getränken auf's Kerbholz geschrieben
werden mußte? Ich kenne mehrere Fälle, wo nachweisbar

nicht ein Tropfen Alkohol getrunken wurde, die
Stimmung sich aber so erregt gesteigert darstellte mit
nachheriger Schwerfälligkeit in der Sprache und Unsicherheit

in der Bewegung, so daß unbedingt jeder
Uneingeweihte auf den Einfluß von Alkohol diagnostiziert
haben würde. Ich konstatierte diese Erscheinung, bei
meinem eigenen Gatten, als ich ihm nach hartem Kampfe
Zwillinge schenkte, wenn er in hochbewegter Zeit
politische Artikel schrieb und zündende Reden aus dem
Stegreif hielt. Die gleiche Erregung machte sich aber
auch bemerkbar, wenn er einer unedlen Handlung gegenüber

trat oder wenn er von einer hochherzigen Handlung

ergriffen wurde. In solchen Augenblicken leuchteten

seine Augen in wunderbarem Glänze, sie schössen
Blitze und seine körperliche Kraft, ebenso sein moralisches
Gewicht leisteten dann Unglaubliches. Nachher aber
kam mit mathematischer Sicherheit die Reaktion; er
hatte am nächsten Morgen wie ein Betrunkener einen
Kater zu überwinden. Verloren hat sich diese
übermäßige Erregbarkeit erst im 60. Jahr, nachdem ein
Schlaganfall das schlimmste befürchten ließ. Er wurde
72 Jahre alt. — Seien Sie also vorsichtig und
begehen Sie kein Unrecht. Ew- alt- L-,-rw.

Auf Krage 93KS: Als Schwägerin, die aushülfs-
weise des Schwagers Haushalt besorgt, dürfen Sie
ihm schon zeigen, daß seine Schwäche Ihnen peinlich
ist und wie sie die Hochachtung vermindert, die Sie
sonst in begeisterter Weise für ihn gehegt haben. Es
wird ihn dies zum allermindesten dazu führen, daß er
nach einem Exzeß an Ihre ihm bekannt gegebenen
Empfindungen sich selber erinnert und von sich aus
sich möglichst passiv verhält. Wenn er ein fein
empfindender Mensch ist, so wird er Sie nicht in die
peinvolle Lage stellen, Ihren Widerwillen gewaltsam
unterdrücken zu müssen. Eine andere Aufgabe hat
dagegen Ihre Schwester als Frau durch die Ehe
übernommen. Sie kann sich ja in ruhiger und liebevoller
Weise bemühen, ihrem Mann in günstiger Stunde zu
sagen, daß sie unter seiner Schwäche leidet, weil sie

fühlt, daß die Begeisterung für das Ideal, das sie in
ihm hochgehalten, unmerklich aber unaufhaltsam weicht
und dem Mitleid Platz macht. Als ihren unbedingten
Halt und Schutz und Schirm kann sie ihn nicht mehr
betrachten, sondern fie muß im Hinblick auf seine
notorische Schwäche stärker sein als er. So weit ihre
Selbstachtung und Selbstüberwindung es zuläßt, kann
sie in erbarmender Liebe alles freundlich für ihn thun,
das volle Glück aber ist zerstört, er ist seiner natürlichen

Ehrenstellung im häuslichen Verband für immer
verlustig gegangen, wenn er nicht als Mann sich
aufrafft und seine Schwäche besiegt. x.

Auf Krage 93KS: Das Größte aber ist „die Liebe",
möchte man auch Ihnen zurufen — Ihr Empfinden ist
das ganz natürliche, so empfindet jeder denkende Mensch,
angesichts eines Triebes bei seinem Mitmenschen, der
diesen auf das Niveau des Tieres oder gar noch
niedriger stellt. Daß dies leider bei einem Betrunkenen
uns besonders abstoßend in die Augen fällt, ist nur
zu wahr, daher auch das unwillkürliche seelische und
körperliche Zurückweichen vor einem solchen. Dies ist
der erste Impuls eines jeden von uns. Jener Ekel
kann logisch am besten dadurch erklärt werden, daß
wir uns in unserer Menschenwürde verletzt, gekränkt
fühlen. Glauben Sie nur nicht, daß jene Frauen,
deren Verhalten Sie so sehr bewundern, mcht auch
dasselbe Empfinden durchströmt, ihre Liebe hat sie nur
gelehrt, dasselbe zu unterdrücken, an sich zu arbeiten,
daß jenes nicht größer werde, als die alles verzeihende
Liebe. Körperlich oder geistig Kranke sind uns trotz
der Mühe, die sie verursachen, deshalb sympathischer,
weil sie nicht veranwortlich gemacht werden können
für ihren Zustand, während es in der Macht des
Betrunkenen lag, bei einiger Selbstbeherrschung es nicht
dahin kommen zu lassen. Sie dürfen aber trotzdem
die Kluft zwischen steh und Ihrem Schwager nicht
wachsen lassen — schon um der Schwester willen. Der
Arzt am Lager des Kranken darf die Hoffnung auf
Besserung nicht aufgeben, bis wirklich keine solche mehr
vorhanden — man darf keinen Menschen mit Verachtung,

auch nicht mit innerer, strafen, bevor man ihn
wirklich als unverbesserlich erfahren; echte werkthätige
nimmermüde Liebe, die sich nicht erbitten läßt, hat
schon Großes zu stände gebracht. H. D.

Auf Krage 93SS: Es ist ein goldenes Wort und
das allen Frauen eingeprägt werden sollte, daß es
ihre Aufgabe ist, gegen die Alkoholsitten Stellung zu
nehmen. Sie sind es, die als Frauen in erster Linie
dazu berufen sind, die Welt etwas „rein zu fegen".
Ihr Empfinden gegenüber dem Betrunkenen zeugt von
natürlicher Ursprünglichkeit. Wenn leider nicht alle
Frauen diese Ursprünglichkeit noch besitzen, so ist das
ihre Schuld allein nicht. Ueberkommene Entartung,
verfehlte Erziehung, ein täglich sich wiederholendes
schlechtes Beispiel vor Augen, müssen den natürlichen
Instinkt auch der Frau ungünstig beeinflussen. Also
wenn die Frau Stellung zu nehmen hat gegen ein das
Familienleben störendes und zerstörendes Laster, so
kann ich die Taktik des „harmlosen Uebersehens" gegenüber

dem Fehlbaren nicht billigen. Das ist keine
Stellungnahme, das ist kein Gewinn. Es ist Sklaverei
gegenüber dem „Gewaltigen". Es ist ein Selbstgeständnis
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ter Uniâgtgîcit unb be§ UnterorbnenS. ERit Spag unb
guter SSerfteUung ift eS fomit feineSwegS getrau. ©te
oerlieren baburdi an ©elbftacgtung unb fdjäbtgen bamit
igren eigenen ©garafter. ©ie becîen bie ©cgmächen beS

fjegl&aren mit bem ERantel unb falfcg oerftanbener,
unangebrachter ERenfcgenliebe unb anertennen fie alS
etioaS felbftoerftänblidjeS. ©oflen übrigen? gefeEfcgaft*
Iid)e Sögen auch in bie ftamilie getragen werben?
greilid), Shre fpezieEe Aufgabe fann eS nidjt fein,
bem SSetreffenben anbere 3been, anbere ©eroogngriten
beizubringen. ERein jroar unmahgebticher iRat geht
alfo bahin, ficg zunäcbft paffio ju oergalten. Qmmer*
hin fo, baf er über 3br ©mpfinben nidjt im Unflaren
fein fann. ®à& biefeS ©mpfinben bauernb eine ©cgä*
bigung erlitten hut, ïann 3h" ©cgulb nicht fein unb
auch nicht Sbre Stufgabe barüber htnmegzufommen.
GS ift bie natürliche ftolge einer bemüht geworbenen
©ntfrembung geiftiger 3beenrid)tung, einer tiefer ju
ftehengetommenen ERoral, einer ©djwäcge unb Ggarafter»
befefteS beS anbern Seil«. Sticht atfo bie SBirfung
(ba§ betrunfene SBefen) ift eS, baS bie GmpfinbungS*
fcgäbigung bauernb oerurfacht, fonbern bie Urfache
feibft. ©ine SBefferung fann nur hierin ju fliegen
fein. ©tugig unb nachbenfiich gemacht über bie
Stenberung Qgrer ©efügle unb 3greS S3ergaltenS wirb
er wohl nach ber Urfache fragen unb fein fcglecgteS
©eroiffen ihm ben richtigen SBeg weifen. Kommt eS ju
einer AuSfpradje, nun benn; ein tapferes unb offenes
AefenntniS, ruhig, fachlich unb ohne Seibenfehaft. gt.

Jiuf Socage 9366 : SBenn Sie ficher gehen woEen
für bie 3"tunft, bann thun ©ie am heften, bie Sachen
einer ®e8infeftionSanftaIt ju übergeben, jeber ©pitat
gibt Qhnen AuSfunft, wohin ©te ftd) am beften wenben.
Dhne ©rgigung auf einen hoben ©rab ober eoent.
Kocgen finb bie AnftecfungSftoffe nicht oernichtet unb
bieS geftfjiebt im Sßrioathaufe meift nicht ohne ©egaben
für bie betreffenben ®egenftünbe, weil man baju nicht
eingerichtet ift. ®. ®.

Jluf 3ttage 9366 : ©otehe ©achen werben am beften
burcg übergigten ®ampf beSinfiziert, boch hat man in
Prioatgäufern bie nötigen ©inridjtungen nicht. 3« her
©tabt wirb Dergleichen grünbltd) unb fdjonenb burch
bie ftöbtifche ®eSinfeftionSanftalt beforgt, bie nicht
teuer ift. Stuf bem Sanbe fragen ©ie ben Arzt, ber
bie Kranfe behanbett hat; ber wirb wobt einen SBeg

wiffen. St. sm. tn ».

Jtuf Sfrage 9367 : ©teinerS SReformbett unterfheibet
fich oon anbern Stetten hauptfüchtich baburch, bah baS
Schlafen in bemfelben ber ©efunbgeit oiet zuträglicher
ift, alS ?S in bem geberbett ber gaü ift. 3<h fann
baS auS eigener ©rfabrung betätigen, benn wir haben
feit 10 fahren zwei Steinerbetten im ®ebraud). An*
ftatt ber fcgWerfäEigen jjebermatrage bat eS eine ©tag!»
braht=@prungfebermatrage, bte fegr teidjt oon ©taub
ZU reinigen, bann fommt bie Etohgaarmatrage in einem
©tücf ober zmei* ober breiteilig. ®iefe wirb mit 3eHen
angefertigt, worin baS Etohgaar liegt unb ift es ber

ÎauSfrau möglich, ohne frembe §ülfe baS SRohhaar
erauSzunehmen unb zu lüften, alfo mieber ein Vorteil

Zur Qnnebaltung größter iReinlichteit. Aud) baS iRoh»
haarfopffiffen ift fo eingeridjtet, bah ber Inhalt heraus*
genommen werben fann. ®iefeS Stiffen, fo weich uitb
angenehm, foflte oor allem S8erücf[id)tigung finben als
©rfag für ffeberfiffen. ®a gibt eS fein läftigeS ©cgwigen
am Kopf, waS fo oft gaarauSfaü bebingt. ®ie fog.
Seibbecfe ift auS poröfem Jricotftoff mit EBoEgaarein*
läge, barüber fommt nod) eine farbige ©teppbeefe, eben*

faUS auS porbfem Stoff unb Schafwolle gefüllt. EBer
ftd) ben SupuS eineS ®aunen=ißtumeau leiften will, mag
eS thun, wir brauchen bie unfrigen nicht, ba wir ge»
nügenb warm haben ohne plumeau. ©o oiel ich gehört
habe werben bie S3etten in jeber Preislage angefertigt
unb ift eS ein erfreuliches 3eicgen ber Steuzeit, bah bie

arabieSbetten, wie fie jept heilen, aud) in einfachen
auShaltungen unferer 3'l|;icbfee0e9etib ©ingang ge»

funben haben. Saffen ©ie fid) einen Katalog fdjicfen
oon ber ffirma. ç. @. in ig.

Jluf ?(rage 9368: ®anfen ©ie ®ott, bap 3br
Sfunge, beoor er zum ©rieSgram geworben wie fein
®ater einer ift, ben heiteren Umgang eines inteEigenten
unb fleißigen 3Räbd)enS geniefjen fann. 3n ftetem Um*
gang mit ihm wirb ber faule Söube oiefleicht gerne
unb leichter bie Schulaufgaben bewältigen unb fo
wenigftenS in ben legten ^ah^n bie Schule lieb ge=
Winnen. ®enn baS finb boh bie fdjönften Qahre eineS
jeben 2Renfd)en. ©in finabe mit 11 fahren, ber gerne
heult, ift entweber franf ober oerfümmert unb ift eS

traurig, bap ©ie als SDtutter 3hren Sungen nid)t
lieber lachen hören. SadEjen ©ie boch einmal herzlich
mit, wenn bie Urfache eine harmlos finblidje ift unb
geben ©ie bem armen ÜRäbdjen mehr Siebe, fonft märe
eS freilich beffer für baSfelbe, eS fäme in eine ifJenfion,
wo eS mit gleichaltrigen ©enoffinnen in ooEer ^ugenb*
luft lachen fönnte unb oieUeidjt auch ein §erz fänbe,
an bem eS feine ftiEen ®ränen ausweinen fönnte.
Raffen ©ie bie ©ahe oon einer anbern ©eite an unb
fehen ©ie nicht jebeS Sachen beS SRäbdjenS als ein
SBerbredjen an. ©orgen Sie bafür, bap bie zwei Sîinber
einen SBtnfel in Qhrem §aufe haben, wo fie ohne ben
SSater zu ftören lachen unb toEen fönnen nad) Çerzenê*
luft. ®aS ift baS Söorredjt ber ^ugenb. 3hr Sunge
wirb eS 3huen einmal fpäter banfen. ®er ©rnft beS
SebenS fommt noch früh genug. m

JHuf ?lrage 9368: UnmotioierteS Sad)en bebeutet
garSlidjtS, weber für ®efd)eibtheit noch für®ummhett.
©8 fann ein 25erlegenl)eitS--Sachen fein, oon 3femanbem,
ber fleh geniert, aber in ben meiften gfäüen ift eS eine
Angewöhnung, bie man oiel bei ©rmachfenen wie bei
Sîtnbern trifft. Ab unb zu ift eS aud) eine SReaftton
ber Steroen gegen überhanbnehmenbe ïraurigfeit. SRir
wäre lachen lieber als weinen. gt. im. in ».

Jtuf 3frage 9368: Siele ©Item fehlen barin, bafs

ftd) zu wenig erinnern, bap fie aud) einft jung ge*

wefen — entweber fie oerlernen eS über bem ©rnft
beS SebenS, ober noch häufiger im ®afeinSfampf. ©inb
©ie ficher, nicht in biefen ffeljler zu oerfaEen? .gaben
©ie nod) nie barüber nachgebadjt, baf) 3hre 3tid)te
Zum ©egen werben fönnte für öftren finaben? SSBenn

eS fein robeS Sadjen ift, bann ift biefer ©influp fiher*
Ud) fein übler für baS fiinb unb fann ja auch oon
®ummheit feine fRebe fein nad) 3brer eigenen AuS*
fage. ©ine SRutter mag noch fo oiele Sinber haben,
eS wirb jebeS wieber anberS geartet fein, beShalb
bürfen ©ie ben Gljarafter beS SöchterchenS nicht ab*

fäEig beurteilen, weil er fo total oerfchieben ift oon
bem 3hre§ jungen. Auch gibt eS ein fogenannteS
„alberneS Alter", wo ber fReiz zum Sadjen faft franf*
haft genannt werben fönnte unb er ift um fo unwiber*
ftehlidier, je mehr baS Sachen oerboten erfdjeint. 3Benn
©ie fünftig oorurteilSfreier beobachten, werben ©ie
ficherlid) inne Werben, bah 3hr eigenes Sinb auflebt
unter biefem grohftnn, ber nur an mirflicf) unange*
brad)ten Orten getabelt werben barf §üten ©ie fleh-
ben Unmut EyhreS SRanneS zu fdjüren, wenn ©ie feibft
barüber weggehen, wirb er auch lernen, feine Sticgte
ZU ertragen. ®.

^luf ^frage 9368: ©erne möchte ich "0(^ öaS
EReipige beitragen, um einem heiteren SBefen zu feinem
«Rechte zu oerhelfen. AuS eigener ©rfafjrung fann id)
3fhnen mitteilen, bah ERenfdjen, bie mit heiterem ©emüt
lachen unb an manchem etwaS fomifdj finben fönnen,
im ©egenfag zu anberen, benen eben baS nötige Ser*
flänbniS bafür abgeht, gtücfUd) oeranlagte Staturen
finb. Saffen ©ie um ©otteSwiüen baS junge SRäbdjen
lachen folange eS lachen mag unb foüte eS fein „oor
beS SaterS 3iuimertüre" ; eS fommt bie 3eit nod) früh
genug, wo e« oon feibft aufhören wirb, wennerft ber
©rnft beS ßeben« an eS beranfommt. ®ap ©ie fich
über ben guten ©influh, ben baS ERäbdjen auf ben
Snaben ausübt, eher erfreuen würben, hätte ich gebadjt,
benn waS ift blöber, als wenn fo ein grofier Sub weint,
oieEeidjt wegen fleinen Urfadjen; ba lobe ich mir benn
bod) bie ladjenben „®uminföpfe" unb oerurteile ben
weinenben „SebenSernft". SBenn bie beiben Sîinber
wieber zufammen lachen, fo rate id) Qhnen, fein fo
oerbroffeneS ©eficht bazu zu machen ober fegen ©ie
ein wenig auf bie ©eite. ®aS arme «Stäbchen feineS
heitern SBefenS wiflen in eine ©rziegungSanftalt geben
ZU woEen, hat mi^ gerabezu empört, woEen ©ie benn
wirf lieh ber Statur inS ganbmerf pfufdjen, fo geben
©ie ben Knaben in ©rzieljung unter muntere feineS*
gleichen. @tue SBleralgittpriae, bie ®eute uod) Icicfil.

Jtuf 3frage 9368: 3d) fann mit bem beften 2BiEen
nichts Unrechtes barin finben, bah baS «Stäbchen gerne
lacht. @S ift bo^ eher ein 3ei«hen oon wahrer Sinb*
lichfeit unb Statürlichfeit, wenn ein Sinb ladjt. Sagen
©ie boch bem Kinb einmal, wenn ber geftrenge ©hegerr
niegt zu fjaufe ift, eS foEe ftd) redjt tücgtig auSlacgen,
fo oiel eS nur möge, ©ie fönnen überzeugt fein, bah
baS Stinb niegt lacgen wirb. 3<h erinnere mich beffen
auS meiner eigenen Sinbgeit, wo wir ungeginbert hätten
lacgen bürfen fam unS fein ©inn baran, fobalb wir
aber irgenbwo waren wo'S Sadjen oerboten, ba War
eS alS fäpe unS ein Sobolb im galS unb nur mit ber
gröhten Anftrengung fonnte i^ mich begerrfegen. ®eS
SebenS ©rnft geilt gewögnlid) früh genug oon biefen
SacganfäEen. ®ah nur®ummföpfe lachen, ift aEerbingS
fein gübfdjeS Kompliment gegenüber afl jenen glücflidjen
©efdjöpfen, bie uod) ben Äorzug gaben, oon gerzen
lacgen zu fönnen. ffür 3gïen Knaben ift eS gemih eger
ein gtoheS ©lüd zu nennen, bah er biefe ©efpielin
erhalten. Kinber foEen Kinber fein unb niegt zu fegr
©efüglSmenfcgen. ®ah bie Kinber an ganz unpaffenben
Drien lacgen, foEte ignen mit etwaS ©ebutb unb Siebe
wogt abzugewöhnen fein. Segen ©ie ein gutes SBort
ein für baS Kinb beimgerrn ©emagl. SSebenfen ©ie bocg,
waS eS geigt, Wenn ein Kinb feine ERutter gat. ®.

®eurmtß unb BßamtBngEfjaU.
3n einer göcgft zritgemähen fozialpolitifcgen Ab*

gaitblung über „îeurung unb Seamtengegalt", bie fo*
eben in ber „©artenlaube" oeröffentlicgt würbe, unb
Den ©eg. Eieg. Eiat $g. SSogt zum Aerfaffer gat, finben
wir einen bemerfenSwerten S3orfd)lag, ber geeignet er*
fdjeint, uod) eine EioEe zu fpielert. ®er SSerfaffer
weist Darauf gin, bah öie ^Beamten in ben untern unb
mittleren ©teilen bei einer etntretenben ïeuruttg, wie
mir fie jetzt gaben, am empfinblicgften betroffen werben,
unb bah iu Den finberrekgen Familien, namentlich
in jenen, in beneit geranwa^fenbe Kinber groge ©r*
jiegungSfoften oerurfaegen, ber Kampf um§ ®afeiit
ant fegmerften empfttnben wirb, ©in ©runbübel unferer
gegenwärtigen SBefolbungSoergältniffe liegt aber, wie
ber Slerfaffer weiter auSfügrt, barin, baf in ber ®c=
galtSbemejfung ben wacgfenbeit E3ebürfniffenber Familie
nid)t Eied)nuug getragen wirb. 3u jeber fjamilie, unb
Zwar in aüen ©täuben, tritt eine ergeblicge Steigerung
ber Ausgaben bann ein, wenn ©rziegungSfoften für
geranwaegfenbe Kinber z« beftreiten finb. §ier ift arteg
bie «Kürzet für bie eigentliche .SBemntennot* zu fuegen.
©oUeit ©ögne ftubiereit, um einen ber ©teüung beS
iBaterS entfprecgeubeit ©eruf ober bie zum AortoärtS*
fontmen im gewerblichen Seben erforberlidje ®orbilbititg
Ztt erlangen, foüeit ÜEöcgter auSgebilbet werben, um
genügettb auSgerüftet zu fein zum SebenSfampf, fo er*
forbert baS einen Auftoanb, ber — wenigftenS in ben
untern unb mittleren Stufen — nur mit gröfiter SJtüge
in Giuflang zu bringen ift mit ber fitapp bemeffeiten
iBefolbung. Kommt nun hierzu, wie in unfern Jagen,
eine Steigerung beS «}3reifeS aüer zum SebenSunter*
galt notweitbigen «Artifel, bte ber töenmte ttiegt wie
ber ©ewerbetreibeube ttitb feibft ber Arbeiter burcg

Steigerung beS ißreifeS feiner Arbeit auSgleicgen fann,
fo muh eine fegarfe ©panmtng zunfegeu ©oll unb
©aben im ©auSgaltungSbubget beS SBeamten entftegen.
©ier ift bie" richtige SteEe, wo bem SSeamten geholfen
werben fanit unb geholfen werben ntuh- EBie jegt
"egon baS ungleich faemeffeue EBohnungSgelb oerfdjie*
benartigen Aergältniffen Etecguung tragen foE, fo mühten
fünftig befonbere 3ulagett — man mag fie ©rzie*
gungSz«tagen nennen — zu Dem ergögten Auf*
toaitb beS Seamten für bie ©rzieguitg feiner Kinber
beitragen, ©ine folcge GrziegungSzulage wäre etwa
fo einzurichten, bah ba§ SSezugSredjt beginnt, wenn
baS ättefte Kinb in baS fcgulpftichtige Alter tritt, unb
enbet, fobalb aEe Kinber in DaS erwerbsfähige «Alter
eingetreten finb. Slürb baS einunbzwartzigfte SebenS*

jagr als biefeS «Alter angenommen, fo würbe alfo bei
«Aorganbenfein etneS KtnbeS ber Aater bie ©rziegungS*
Zulage oom Aeginn beS feegften bis zur SSoEenbuug
DeS einunbzwanzigften SebenSjagrs beS KinbeS beziegeit,
bei Aorganbeitfein megrerer Kinber oom feegften SebenS*

jagr beS ättefteu bis zum einunbzwanzigften SebenSjagr
beS jüngften KinbeS.

©ine ameiiHauiitiïe Miutfec.
Ueber einen merfwürbigen amerifanifdjen ERorb*

prozeh wirb bem „Et. SB. J." auS Sonbon berichtet:
©gefter ©iEette, ein leicgtftnniger junger ERann, würbe
in Serfimer wegen ©rmorbung einer gübfdjen, in ber
fjabrif feineS DnfelS in Gortlanb befdjäfiigten Arbei*
terin zum Jobe burcg ©teftrizität oerurteitt. ®ieS3e*
weiSumftänbe gegen ©iflette, welcher burcg ben ERorb
einem ©geoerfpreegen entgegen woBte, waren unum*
ftöglich unb an fid) erregte ber Sßrozeh fomit nur ge»

ringfügigeS^ntereffe. Jragifcg geftaltete fieg bieSJerganb*
lung bloS beSgalb, toeil bie eigene ERutter bes Angeflagten,
eine fleine greife grau mit fegneeweihem gaar, am
fReportertifcge «filag genommen hatte, ©ie war auS
®enoer, 2500 EReilen weit oon gerfimer herbeigeeilt,
um igre ganz geringe §abe für ben angeflagten ©ogn
zu opfern unb als igt legteS ©elb für bie ©pefen ber
Serteibigung aufgegangen war, übernahm fie, um
weitere gonbS zu befegaffen, bie Seridjterftattung über
ben «Prozeh igreS eigenen ©ogneS für ein «Abenbblatt
in ®enoer. ®ie 3ettung jaulte igr für jebeS über
bie Aerganblung telegraphierte SBort einen beftimmten
§onorarfag unb ba eS fomit in igrem gntereffe lag,
fo ausführlich als möglich zu berichten, legte fie bie
geber feibft wägrenb beS fürchterlichen AugenblicfeS
niegt nieber, wägrenb ber Eticgter baS jobeSurteil über
ibren ©ogn auSfprad). ggr Honorar fofl jegt auf bie
AppeBfoften oerwenbet werben. Am SSorabenb ber
Aerganblung hatte bie ERutter igren ©ogn für baS
gleiche Statt aueg in ber KerferzeEe interoiemt.

Sieuiiïeton.

(gortfegung.)
„SDiefeS an erfter SteEe — aber audg Sljre

greunbin geanette, — fie gatte einen UnfaE ge»

gabt."
„3awogl, tn einem fRuberbot^en auf bem fRgein.

®ie sperren Stabenten waren roaggalftg unb finb
mit ifjreS EßrofefforS blonbgaarigem Sötgtercgen um=
getippt. ®a fie fegmimmen fann, tarn fie ogne
Scgrecten unb nur pubelnafj baoon."

„Unb banaeg tränfeite fie," fegte er ernft ginju,
als öerlege es ign, bafs fie bieS Pergeffe.

„3a, reegtl Sie nagm baS leiegt, aiS porüber*
gegenbe ©rtäitung ; bann gatte fie ©elegengeit, mit
einer gamilie ben ganjen Sommer in Statten zu
bleiben, unb idg görte nicgtS megr pon igr."

„®urcg meinen Sonner Stubienfreunb toeifj icg,
bag fte oor SBtnter guriieftegren foEte. 33on bem

Sßrofeffor fann man nicgtS megr erfagren, er fom«

pontert einen neuen SiebercgfluS ; ob biefer eine fo
begeifterte Aufnagme finben roirb, tnie ber SgtluS
„«ÎJtein flacgSgaarig Sinb," — Sie tennen ign bocg ?"

„Ob idg ign fennel 3cg gäbe ign ungäglige
ERale oon ben Stubenten fingen gören — bamalS,
als icg einige «Dtonate in bem £>aufe beS ffStofefforB
toognte unb feine Scgülerin toar. UebrigenB gäbe
idg ben GgfluS gier." Sie framt in ben Sßapieren
neben igr auf ber ©gaifelongue unb er gilft igr
fuegen. ®abet ftreift feine tpanb öfters an bie igre
ober er greift igren ginger ftatt eines «RotengefteS.
®ann lacgt er unb fie errötet.

„3<g gabsl" fagt fie, unb er riidCt feinen Stugl
naget, um mit igr einfegen zu fönnen.

„Segen Sie baS gier, „Stubentenlieb". SaS
fangen Sie, als 3gre Siubentenfcgaft bie SRgeinfagrt
unternagm, eS roar beim StiftungSfeft. 3eanette
nnb icg ftanben auf bem „Alten 3öE," unb Sie
fangen baS ßieb, alS ber ®ampfer nadg Königs*
rointer gerauffugr, unb grügten zu uns ger. ®a8
toar gerrlicg!"

„Sie oergeffen ganz unfern Ausflug naeg
©obeSberg zum „giftorifegen" Elenncgen. 35aS

War fcgönl 3cg ruberte mit 3gnen unb 3eanette
ben fRgein ginunter, unb auf ber ©obeSburg fangen
bie KorpSftubenten — warten Sie, icg wiE'S 3gnen

& ft«*., mm***)---.
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der Unfähigkeit und des Unterordnens. Mit Spaß und
guter Verstellung ist es somit keineswegs gethan, Sie
verlieren dadurch an Selbstachtung und schädigen damit
ihren eigenen Charakter. Sie decken die Schwächen des

Fehlbaren mit dem Mantel und falsch verstandener,
unangebrachter Menschenliebe und anerkennen sie als
etwas selbstverständliches. Sollen übrigens gesellschaftliche

Lügen auch in die Familie getragen werden?
Freilich, Ihre spezielle Aufgabe kann es nicht sein,
dem Betreffenden andere Ideen, andere Gewohnheiten
beizubringen. Mein zwar unmaßgeblicher Rat geht
also dahin, sich zunächst passiv zu verhalten. Immerhin

so, daß er über Ihr Empfinden nicht im Unklaren
sein kann. Daß dieses Empfinden dauernd eine
Schädigung erlitten hat. kann Ihre Schuld nicht sein und
auch nicht Ihre Aufgabe darüber hinwegzukommen,
Es ist die natürliche Folge einer bewußt gewordenen
Entfremdung geistiger Jdeenrichtung, einer tiefer zu
stehen gekommenen Moral, einer Schwäche und Charakterdefektes

des andern Teils, Nicht also die Wirkung
(das betrunkene Wesen) ist es, das die Empfindungsschädigung

dauernd verursacht, sondern die Ursache
selbst. Eine Besserung kann nur hierin zu suchen
sein. Stutzig und nachdenklich gemacht über die
Aenderung Ihrer Gefühle und Ihres Verhaltens wird
er wohl nach der Ursache fragen und sein schlechtes
Gewissen ihm den richtigen Weg weisen. Kommt es zu
einer Aussprache, nun denn; ein tapferes und offenes
Bekenntnis, ruhig, sachlich und ohne Leidenschaft, Fr,

Auf Krage 93KK: Wenn Sie sicher gehen wollen
für die Zukunft, dann thun Sie am heften, die Sachen
einer Desinfektionsanstalt zu übergeben, jeder Spital
gibt Ihnen Auskunft, wohin Sie sich am besten wenden.
Ohne Erhitzung auf einen hohen Grad oder event,
Kochen find die Ansteckungsstoffe nicht vernichtet und
dies geschieht im Privathause meist nicht ohne Schaden
für die betreffenden Gegenstände, weil man dazu nicht
eingerichtet ist, H. D,

Auf Krage 93SK - Solche Sachen werden am besten
durch überhitzten Dampf desinfiziert, doch hat man in
Privathäusern die nötigen Einrichtungen nicht. In der
Stadt wird dergleichen gründlich und schonend durch
die städtische Desinfektionsanstalt besorgt, die nicht
teuer ist. Auf dem Lande fragen Sie den Arzt, der
die Kranke behandelt hat; der wird wohl einen Weg
wissen. Fr, M. In B,

Auf Krage 93K7 : Steiners Reformbett unterscheidet
sich von andern Betten hauptsächlich dadurch, daß das
Schlafen in demselben der Gesundheit viel zuträglicher
ist, als es in dem Federbett der Fall ist. Ich kann
das aus eigener Erfahrung bestätigen, denn wir haben
seit 10 Jahren zwei Steinerbetten im Gebrauch.
Anstatt der schwerfälligen Federmatratze hat es eine Stahl-
draht-Sprungfedermatratze, die sehr leicht von Staub
zu reinigen, dann kommt die Roßhaarmatratze in einem
Stück oder zwei- oder dreiteilig. Diese wird mit Zellen
angefertigt, worin das Roßhaar liegt und ist es der
Hausfrau möglich, ohne fremde Hülfe das Roßhaar
herauszunehmen und zu lüften, also wieder ein Vorteil
zur Jnnehaltung größter Reinlichkeit, Auch das
Roßhaarkopfkissen ist so eingerichtet, daß der Inhalt
herausgenommen werden kann. Dieses Kissen, so weich und
angenehm, sollte vor allem Berücksichtigung finden als
Ersatz für Federkissen. Da gibt es kein lästiges Schwitzen
am Kopf, was so oft Haarausfall bedingt. Die sog.
Leibdecke ist aus porösem Tricotstoff mit Wollhaareinlage,

darüber kommt noch eine farbige Steppdecke, ebenfalls

aus porösem Stoff und Schafwolle gefüllt. Wer
sich den Luxus eines Daunen-Plumeau leisten will, mag
es thun, wir brauchen die unfrigen nicht, da wir
genügend warm haben ohne Plumeau. So viel ich gehört
habe werden die Betten in jeder Preislage angefertigt
und ist es ein erfreuliches Zeichen der Neuzeit, daß die

aradiesbetten, wie sie jetzt heißen, auch in einfachen
ausHaltungen unserer Zürichseegegend Eingang

gefunden haben. Lassen Sie sich einen Katalog schicken

von der Firma, H. S. in H,

Auf Krage 93K8: Danken Sie Gott, daß Ihr
Junge, bevor er zum Griesgram geworden wie sein
Vater einer ist, den heiteren Umgang eines intelligenten
und fleißigen Mädchens genießen kann. In stetem
Umgang mit ihm wird der faule Bube vielleicht gerne
und leichter die Schulaufgaben bewältigen und so

wenigstens in den letzten Jahren die Schule lieb
gewinnen. Denn das sind doch die schönsten Jahre eines
jeden Menschen. Ein Knabe mit 11 Jahren, der gerne
heult, ist entweder krank oder verkümmert und ist es
traurig, daß Sie als Mutter Ihren Jungen nicht
lieber lachen hören. Lachen Sie doch einmal herzlich
mit, wenn die Ursache eine harmlos kindliche ist und
geben Sie dem armen Mädchen mehr Liebe, sonst wäre
es freilich besser für dasselbe, es käme in eine Pension,
wo es mit gleichaltrigen Genossinnen in voller Jugendlust

lachen könnte und vielleicht auch ein Herz fände,
an dem es seine stillen Tränen ausweinen könnte.
Fassen Sie die Sache von einer andern Seite an und
sehen Sie nicht jedes Lachen des Mädchens als ein
Verbrechen an. Sorgen Sie dafür, daß die zwei Kinder
einen Winkel in Ihrem Hause haben, wo sie ohne den
Vater zu stören lachen und tollen können nach Herzenslust.

Das ist das Vorrecht der Jugend. Ihr Junge
wird es Ihnen einmal später danken. Der Ernst des
Lebens kommt noch früh genug. H, E, «. in Sch.

Auf Krage 93K8: Unmotiviertes Lachen bedeutet
gar Nichts, weder für Gescheidtheit noch für Dummheit.
Es kann ein Verlegenheits-Lachen sein, von Jemandem,
der sich geniert, aber in den meisten Fällen ist es eine
Angewöhnung, die man viel bei Erwachsenen wie bei
Kindern trifft. Ab und zu ist es auch eine Reaktion
der Nerven gegen überhandnehmende Traurigkeit. Mir
wäre lachen lieber als weinen. gr. M. w «,

Auf Krage 9368: Viele Eltern fehlen darin, daß
sich zu wenig erinnern, daß sie auch einst jung

gewesen — entweder sie verlernen es über dem Ernst
des Lebens, oder noch häufiger im Daseinskampf. Sind
Sie sicher, nicht in diesen Fehler zu verfallen? Haben
Sie noch nie darüber nachgedacht, daß Ihre Nichte
zum Segen werden könnte für Ihren Knaben? Wenn
es kein rohes Lachen ist, dann ist dieser Einfluß sicherlich

kein übler für das Kind und kann ja auch von
Dummheit keine Rede sein nach Ihrer eigenen Aussage,

Eine Mutter mag noch so viele Kinder haben,
es wird jedes wieder anders geartet sein, deshalb
dürfen Sie den Charakter des Töchterchens nicht
abfällig beurteilen, weil er so total verschieden ist von
dem Ihres Jungen. Auch gibt es ein sogenanntes
„albernes Alter", wo der Reiz zum Lachen fast krankhaft

genannt werden könnte und er ist um so

unwiderstehlicher, je mehr das Lachen verboten erscheint. Wenn
Sie künftig vorurteilsfreier beobachten, werden Sie
sicherlich inne werden, daß Ihr eigenes Kind auflebt
unter diesem Frohsinn, der nur an wirklich
unangebrachten Orten getadelt werden darf Hüten Sie sich,
den Unmut Ihres Mannes zu schüren, wenn Sie selbst
darüber weggehen, wird er auch lernen, seine Nichte
zu ertragen. H, D,

Auf Krage 9368: Gerne möchte ich noch das
Meiyige beitragen, um einem heiteren Wesen zu seinem
Rechte zu verhelfen. Aus eigener Erfahrung kann ich
Ihnen mitteilen, daß Menschen, die mit heiterem Gemüt
lachen und an manchem etwas komisch finden können,
im Gegensatz zu anderen, denen eben das nötige
Verständnis dafür abgeht, glücklich veranlagte Naturen
sind. Lassen Sie um Gotteswillen das junge Mädchen
lachen solange es lachen mag und sollte es sein „vor
des Vaters Zimmertüre" ; es kommt die Zeit noch früh
genug, wo es von selbst aufhören wird, wenn erst der
Ernst des Leben« an es herankommt. Daß Sie sich

über den guten Einfluß, den das Mädchen auf den
Knaben ausübt, eher erfreuen würden, hätte ich gedacht,
denn was ist blöder, als wenn so ein großer Bub weint,
vielleicht wegen kleinen Ursachen; da lobe ich mir denn
doch die lachenden „Dummköpfe" und verurteile den
weinenden „Lebensernst". Wenn die beiden Kinder
wieder zusammen lachen, so rate ich Ihnen, kein so

verdrossenes Gesicht dazu zu machen oder sehen Sie
ein wenig auf die Seite. Das arme Mädchen seines
heitern Wesens willen in eine Erziehungsanstalt geben

zu wollen, hat mich geradezu empört, wollen Sie denn
wirklich der Natur ins Handwerk pfuschen, so geben
Sie den Knaben in Erziehung unter muntere
seinesgleichen. Eine Blerzigiiiyrige, die heute noch lacht.

Auf Krage 9368 : Ich kann mit dem besten Willen
nichts Unrechtes darin finden, daß das Mädchen gerne
lacht. Es ist doch eher ein Zeichen von wahrer
Kindlichkeit und Natürlichkeit, wenn ein Kind lacht. Sagen
Sie doch dem Kind einmal, wenn der gestrenge Eheherr
nicht zu Hause ist, es solle sich recht tüchtig auslachen,
so viel es nur möge, Sie können überzeugt sein, daß
das Kind nicht lachen wird. Ich erinnere mich dessen

aus meiner eigenen Kindheit, wo wir ungehindert hätten
lachen dürfen kam uns kein Sinn daran, sobald wir
aber irgendwo waren wo's Lachen verboten, da war
es als säße uns ein Kobold im Hals und nur mit der
größten Anstrengung konnte ich mich beherrschen. Des
Lebens Ernst heilt gewöhnlich früh genug von diesen
Lachanfällen. Daß nur Dummköpfe lachen, ist allerdings
kein hübsches Kompliment gegenüber all jenen glücklichen
Geschöpfen, die noch den Vorzug haben, von Herzen
lachen zu können. Für Ihren Knaben ist es gewiß eher
ein großes Glück zu nennen, daß er diese Gespielin
erhalten. Kinder sollen Kinder sein und nicht zu sehr
Gefühlsmenschen. Daß die Kinder an ganz unpassenden
Orten lachen, sollte ihnen mit etwas Geduld und Liebe
wohl abzugewöhnen sein. Legen Sie ein gutes Wort
ein für das Kind beim Herrn Gemahl. Bedenken Sie doch,
was es heißt, wenn ein Kind keine Mutter hat. H S.

Teurung und Beamtengehall.
In einer höchst zeitgemäßen sozialpolitischen

Abhandlung über „Teurung und Beamtengehalt", die
soeben in der „Gartenlaube" veröffentlicht wurde, und
den Geh. Reg. Rat Th. Vogt zum Verfasser hat, finden
wir einen bemerkenswerten Vorschlag, der geeignet
erscheint, noch eine Rolle zu spielen. Der Verfasser
weist darauf hin, daß die Beamten in den untern und
mittleren Stellen bei einer eintretenden Teurung, wie
wir sie jetzt haben, am empfindlichsten betroffen werden,
und daß in den kinderreichen Familien, namentlich
in jenen, in denen heranwachsende Kinder große Er-
ziehungskosten verursachen, der Kampf ums Dasein
am schwersten empfunden wird. Ein Grundübel unserer
gegenwärtigen Besoldungsverhältnisse liegt aber, wie
der Verfasser weiter ausführt, darin, daß in der Ge-
haltsbemeffung den wachsenden Bedürfnissen der Familie
nicht Rechnung getragen wird. In jeder Familie, und
zwar in allen Ständen, tritt eine erhebliche Steigerung
der Ausgaben dann ein, wenn Erziehungskosten für
heranwachsende Kinder zu bestreiken sind. Hier ist auch
die Wurzel für die eigentliche Beamtennot zu suchen.
Sollen Söhne studieren, um einen der Stellung des
Vaters entsprechenden Beruf oder die zum Vorwärtskommen

im gewerblichen Leben erforderliche Vorbildung
zu erlange», sollen Töchter ausgebildet werden, um
genügend ausgerüstet zu sein zum Lebenskampf, so
erfordert das einen Aufwand, der — wenigstens in den
untern und mittleren Stufen — nur mit größter Mühe
in Einklang zu bringen ist mit der knapp bemessenen
Besoldung. Kommt nun hierzu, wie in unsern Tagen,
eine Steigerung des Preises aller zum Lebensunterhalt

notwendigen Artikel, die der Beamte nicht wie
der Gewerbetreibende und selbst der Arbeiter durch

Steigerung des Preises seiner Arbeit ausgleichen kann,
so muß eine scharfe Spannung zwischen Soll und
Haben im Haushaltungsbudget des Beamten entstehen.
Hier ist die richtige Stelle, wo dem Beamten geholfen
werden kann und geholfen werden muß. Wie jetzt
'chon das ungleich bemessene Wohnungsgeld
verschiedenartigen Verhältnissen Rechnung tragen soll, so müßten
künftig besondere Zulagen — man mag sie

Erziehungszulagen nennen — zn dem erhöhten
Aufwand des Beamten für die Erziehung seiner Kinder
beitragen. Eine solche Erziehungszulage wäre etwa
so einzurichten, daß das Bezugsrecht beginnt, wenn
das älteste Kind in das schulpflichtige Alter tritt, und
endet, sobald alle Kinder in das erwerbsfähige Alter
eingetreten sind. Wird das einundzwanzigste Lebensjahr

als dieses Alter angenommen, so würde also bei
Vorhandensein eines Kindes der Vater die Erziehungszulage

vom Beginn des sechsten bis zur Vollenduug
des einundzwanzigsten Lebensjahrs des Kindes beziehen,
bei Vorhandensein mehrerer Kinder vom sechsten Lebensjahr

des ältesten bis zum einundzwanzigsten Lebensjahr
des jüngsten Kindes.

Eine ameelNämfche Mutter.
Ueber einen merkwürdigen amerikanischen Mordprozeß

wird dem „N. W. T " aus London berichtet:
Chester Gillette, ein leichtsinniger junger Mann, wurde
in Herkimer wegen Ermordung einer hübschen, in der
Fabrik seines Onkels in Cortland beschäftigten Arbeiterin

zum Tode durch Elektrizität verurteilt. Die
Beweisumstände gegen Gillette, welcher durch den Mord
einem Eheversprechen entgehen wollte, waren
unumstößlich und an sich erregte der Prozeß somit nur
geringfügiges Interesse. Tragisch gestaltete sich die Verhandlung

blos deshalb, weil die eigene Mutter des Angeklagten,
eine kleine greise Frau mit schneeweißem Haar, am
Reportertische Platz genommen hatte. Sie war aus
Denver, 2500 Meilen weit von Herkimer herbeigeeilt,
um ihre ganz geringe Habe für den angeklagten Sohn
zu opfern und als ihr letztes Geld für die Spesen der
Verteidigung ausgegangen war, übernahm sie, um
weitere Fonds zu beschaffen, die Berichterstattung über
den Prozeß ihres eigenen Sohnes für ein Abendblatt
in Denver. Die Zeitung zahlte ihr für jedes über
die Verhandlung telegraphierte Wort einen bestimmten
Honorarsatz und da es somit in ihrem Interesse lag,
so ausführlich als möglich zu berichten, legte sie die
Feder selbst während des fürchterlichen Augenblickes
nicht nieder, während der Richter das Todesurteil über
ihren Sohn aussprach. Ihr Honorar soll jetzt auf die
Appellkosten verwendet werden. Am Vorabend der
Verhandlung hatte die Mutter ihren Sohn für das
gleiche Blatt auch in der Kerkerzelle interviewt.

Jeuilleton.

Die Weihnarhtsbrauk.
(Fortsetzung.)

„Dieses an erster Stelle — aber auch Ihre
Freundin Jeanette, — sie hatte einen Unfall
gehabt."

„Jawohl, in einem Ruderbötchen auf dem Rhein.
Die Herren Studenten waren waghalsig und find
mit ihres Professors blondhaarigem Töchterchen
umgekippt. Da sie schwimmen kann, kam sie ohne
Schrecken und nur pudelnaß davon."

„Und danach kränkelte sie/ setzte er ernst hinzu,
als verletze es ihn, daß sie dies vergesse.

„Ja, recht! Sie nahm das leicht, als vorübergehende

Erkältung; dann hatte sie Gelegenheit, mit
einer Familie den ganzen Sommer in Italien zu
bleiben, und ich hörte nichts mehr von ihr."

„Durch meinen Bonner Studienfreund weiß ich,
daß sie vor Winter zurückkehren sollte. Von dem

Professor kann man nichts mehr erfahren, er
komponiert einen neuen Liedercyklus; ob dieser eine so

begeisterte Aufnahme finden wird, wie der Cyklus
„Mein flachshaarig Kind," — Sie kennen ihn doch?"

„Ob ich ihn kenne! Ich habe ihn unzählige
Male von den Studenten singen hören — damals,
als ich einige Monate in dem Hause des Professors
wohnte und seine Schülerin war. Uebrigens habe
ich den Cyklus hier." Sie kramt in den Papieren
neben ihr auf der Chaiselongue und er hilft ihr
suchen. Dabei streift seine Hand öfters an die ihre
oder er greift ihren Finger statt eines Notenheftes.
Dann lacht er und sie errötet.

„Ich Habs!" sagt sie, und er rückt seinen Stuhl
näher, um mit ihr einsehen zu können.

„Sehen Sie das hier, „Studentenlieb". Das
sangen Sie, als Ihre Studentenschaft die Rheinfahrt
unternahm, es war beim Stiftungsfest. Jeanette
und ich standen auf dem „Alten Zoll," und Sie
sangen das Lied, als der Dampfer nach Königswinter

herauffuhr, und grüßten zu uns her. Das
war herrlich!"

„Sie vergessen ganz unsern Ausflug nach
Godesberg zum „historischen" Aennchen. Das
war schön! Ich ruderte mit Ihnen und Jeanette
den Rhein hinunter, und auf der Godesburg sangen
die Korpsstudenten — warten Sie, ich will's Ihnen
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fuepen." ©r blättert weiter unb legt bett Singer
barauf. Sie neigen fiep beibe barüber unb fummen
e8 Ietje „Sa weife eS jeber Surfet)' am Stpein —
glacpspaarig ifi mein Söcpterlein". 3b« Söpfe
neigen fo nabe gufammen, bafe einer ibrer £)aar=
ringel feine Stirne ftreift. ©in 3'ttern burdjläuft
ibn; er wirb gang aufgeregt unb lieft bte äBorte
beS Siebes laut oor fiep per — unb bann but er
ipreföanb gefafet: „tttatalte, icp mufe 3pnen etwas
geftepen."

Sie lebnt fieb gurüd unb pält bie 2lugen ge=

fdploffen. Sie mochte ibm fagen, tbm, bem 2lrgt:
„§Uf mir guerft, bafe idp'S ertragen (ann, unb bann
fpridp 1" ©r aber fdpaut oor fieb bin in feiiger Ser»
funlenpeit unb weife niept, was um ibn oorgept.

„Set Stubenteniieb" bat ber Sßrofeffor fo frifd&e,
mopllautenbe Söne gewibmet, aber er felber pielt
niept oiel barauf. @r fagte mir baS oor ben M>fef
bamalS, als id) im fcpwargen ©eprod unb mit bem
©papeau claque Oor ibm ftanb. 3awobl, gräulein
Statalte, icb ftanb im ©ebroef unb mit bem ßpapeau
claque oor ibm unb forberte fein „flacpspaarig
SBdpterlein" als Staut! Sa fagte er baSSittere,
baS $Bpnifcpe oon ber Stubenteniieb unb icb 8^8
getränft unb ergrimmt oon bannen ; benn id) mufete,
wie icb'S raeinte. 3cb fc^rtcb tpr unb appellierte an
tpr $erg. Sie antwortete mir im Sinne ipreS
SaterS, nur milber, freunblicber ; icb folle erft gu
einer feften SebenSfteHung fommen unb wenn icb
bann noeb treu wäre, unb fo weiter! Sie war gu
jung, gu lebenSfreubig, um fidb gu binben ; oietteiept
aueb gu oerftänbig. 3cb »aï eS niebt, idb gtng
grollenb oon ipr, unb gu ben Seibenben, Unglüdlicpen
in ben Spitälern tarn icb unb würbe rubig unb
aud) Oernünftig. 3cb begriff ibren ©ntfeplufe unb
rechtfertigte ibn: aber erringen wollte icb ft* unb
idb ®ar ftelfeig. Sie wiffen, icb fcbrteb 3pnen ab
unb gu, aueb als Sie febon baS föauS beS ißrofefforS
oerlaffen batten; icb glaubte burcp Sie oon ibr gu
pßren; aber Sie feprieben gu wenig batüber. Sann
braep ber lofe gaben unfereS SerfebrS, icb weife
niebt, wer ber tttaepläffige war."

„Sie feprieben niebt mebr!"
©r blidt oerwunbert nadb ibt; tp« Stimme

Hingt fremb, faft wie ber Schlag gegen eine ge»
borftene ©lode.

„Sie fepen ermübet aus, ich werbe geben," fagt
er unb will feinen Stubl gurüdfepieben. 3b« §anb
liegt auf ber Stuhllehne unb ihre mageren ginger
umdammern fie, als wolle fie ihn an biefem Slab«
feftbannen.

„2Ba8 fie noch gu fagen haben tft (urg, baS
(ann ich noch böten," meint fie unb gittert fo heftig,
bafe er ben Spawl com Sette nimmt unb tbn über
fie bedt. „Sie erraten eS, Satalte, ich habe 2lu8»
ficht auf StapiS in einem ©tfelftäbtdpen. 3efet gebe
idb unb frage fie, ob fie mir babin folgen will:
beute am Sorabenb beS äBeipnacptSfefteS will idb

geben; ich babe eS mir immer fo auSgebadbt."
Sa fühlte er ihre brennenbe §anb tn ber feinen.

„3a geben Sie — geben Sie ohne Serpg, Sie
tonnen ihr ©lüd nicht gu früh holen." ©r gögert
nod).

„Sie werben bie äBeipnadpt einfam gubringen.
Sie finb fo eng mtt meiner Siebe oerfnüpft, bafe

ich Sie auch .mit uns an ber geftfreube teilnehmen
feben möchte. 2118 SJtenfcp unb ©lüdlidper wünfepe
idb eS, als 2lrgt mufe ich mir felber unerbittlich
fein."

Sie lächelt ihn an, eS ift faft getfterbaft.
„SteSmal tft ber 2lrgt mir (etn ©raufaraer; idb

bleibe gern btet."
©r benlt über bie feltfamen äBorte nadb, als

er febon braufeen ift, unb wunbert fieb, bafe er auS
ber Äranfenftube fo oiel feellfdjen Srud mit fidb

genommen bat.
hinter ihm fdblüpft bie Heine Sdbwefter gu

Summer 20, bleibt tn ber Sürfpalte unb fragt:
„$at er'S erlaubt? äBerben Ste fingen?" Unb
als ihre tranfe fo feltfam ftarr unb unbeweglich
bleibt, bufebt fie gu ibt unb tufdbelt gebeimniSooll.

„Sie fotten auch ibt ßpriftbäumepen baben —
foleb ein wingigeS SaS bab idb felber perauSge»
pufet, unb bann tomme ich ein biSdben gu 3pnen
unb wit beibe fingen ein paar äBeipnadptSlieber."
Sie hält inne, bie branle umfafet ftampfbaft ihre
Schultern. „Sdbwefter, mit tft nicht gut — bringen
Sie mich gu Sett." (gortfefeung folgt.)

„GUriffa".
Soman oon ®.

(gortfefeung.)
XV.

Seit ihrer Südfebr nach SartS bewohnte ©lariffa
baS SalatS ber Saronin ©arnap, in weldpem fie
ihre 3ugenbgeit oerlebt hatte. Sie elegante gacabe
beSfelben ging nadb öem Souleoarb beS SnoalibeS.
Ser ©arten, ber mit feinen fepattigen Saftanien»
bäumen unb feinen prächtigen Sinben febon oon
weitem bie Sewunberung ber Saffanten peroorrief,
grengte auf ber einen Seite an baS mächtige ®e»
bäube beS MofterS be Sacré-Soeur, auf ber anbeten
an mehrere benachbarte Salais, fo bafe er fogufagen
eine grüne Safe tnmitten beS ftetnernen Käufer»
meereS bitbete.

Sie Saronin ©arnap genofe feiten feinen (üplenben
Schatten. 2Bäb«nb beS Sommers, ba feine grifepe
am SdpäpenSwerteften war, befanb fie (ich fern oon
Saris, unb im äBinter entfernte fie fid) faft nie
aus ihrem 3twuer, ba ihre fepwacpe ©efunbpeit
tpr Südfidbten auferlegte.

2lnber8 ©lariffa. Sa baS lefetere SJtotiö für fie
nidpt ejiftierte, batte fie bie ©ewopnpeit angenommen,
fiep gu allen 3apre8getten in bem ©arten gu er»
gepen. Sie öerbradbte ba föftlidpe Stunben in iprer
©infamteit. 3ur SommerSgeit fefete fie fich unter
bie fdpüpenben Sronen ber Säume, wo &ipe unb
Sonnenftraplen nidpt gu ipr gelangen tonnten, wo»
gegen fie im SBinter fene Safenpartien oorgog, gu
welchen bie Sonne leicht gu gelangen oermodpte.

SBenn im 2tpeil bie erften Slüten gu erfpriefeen
begannen, unb bie Sögel ipre Stefter in ben 3weigen
ber ergrünenben Süfdpe wieber beoölferten, brachte
fie an biefem laufdpigen ibpttifcpen Slafee ben gröfeten
Seil beS SageS gu. 3ebe8 gleddpen mar ipr Oer»

traut, bie alten Saumriefen, bie grauen, oon grünem
©ppeu umfponnenen Stauern, bte Sänte unb Süfdpe
waren ipr alte liebe Setannte.

2tn feben äBinfel tnüpften fiep Erinnerungen
auS ibrer Mnbpeit. 3n fenem MoSf an einem ©nbe
beS ©artenS, ber tein anbereS Mobiliar als etnen
fteinernen Sifdp unb ein paar Seffel enthielt, patte
fie oft an ipre oerftorbene Stutter gebadpt unb tpre
mäbepenpafte S&untafie- Patte ba bie fepönften 3u»
tunftsträume erfonnen. Ste erinnerte ftdp mit grofeer
Seutlicpteit eines SageS, an welchem fie fiep in ber
Saube oon einem ©ewitterregen überrafdbt fap, unb
ba 2lbrlen, ipr Setter,'mit einem grofeen Sdpirm
bewaffnet, geïommen War, um fie peimgugeleiten.
ßr patte fie forgfam in feine 2lrme gefcploffen, um
ipre güfee oor fftäffe gu fepüfeen, unb obmopl fie
bereits fünfgepn 3apre gäplte, trug er fie wie ein
Stnb ins .fjauS. 3ebe8mal, wenn fie pieper (am,
fap fie fiep im ©eifte in ben 2lrmen 2lbrienS, ladpenb
unb fröplicp, allerlei Surgweil mit bem grofeen Segen»
fcptrme treibenb unb fiep bamit oergnügenb, bie
Sropfen, bie oon bemfelben perabliefen, iprem Setter
in ben Staden laufen gu laffen.

2ln einem anberen So"He beS ©artenS, nape
am Saffin, patte fie eines SBinterS mit fèilfe ipreS
Setters einen Schneemann errichtet, welcher burd)
napegu etnen Stonat, ban( ber Trufte, mit welcper
ipn ber groft umgab, ftepen geblieben war. Sann
war fie eines SageS geCommen unb patte mit
Scpmerg unb SetrübniS entbedt, wie baS 2Berf
iprer $änbe gang in Sot gerronnen unb gufammen»
geftürgt war.

Sange 3eit pinburcp, bis gu iprer Serepelidpung,
patten biefe unb anbere Erinnerungen für ©lariffa
einen unfagbaren 3teig. Ste gefiel fiep häufig barin,
aü' bie (leinen ©feifoben auS iprer Sinbpeit wieber»
guerweden, unb fo bie Sergangenpeit nodp einmal
gu burdpleben. 2lber als fie baS 2Beib 2lbrten8
geworben war, unb gum Semufetfein gelangte, mit
weldpem S«t8 fie bte ipr bewiefenen SBopltpaten
begaplt pabe, Oerloren fie ipre Süfeigleit unb oer»
fenHen bie junge grau nur in tiefe Srauer.

2118 fie bann naep brei, in Saint Starttn an
ber Sette ipreS ungeliebten ©atten unb tprer
Schwiegermutter trübfeltg oerlebten Stonaten in
biefeS $auS gurüdfeprte, aus bem fie poffnungS»
frop unb gufunftsfreubig auSgegogen war unb wel»
dpeS fie nun bebrüdt unb unglüdlidp wieberfap,
glaubte fie für immer ipre greube an bem ©arten

oerloren gu paben unb bie Stätte, an ber fie einft
Stunben froper gugenbluft oerbradpt patte, würbe
ipr oerpafet.

SeSwegen patte ipr gufe biefelbe feit iprer Ser»
peiratung nidpt etn eingigeS 9Jial betreten. Sie
fürchtete fidp, bafe bie Erinnerungen ber Sergangen»
peit ipr bie ©egenwart nodp troftlofer erfdpeinen
laffen würben.

3nbeS, am Sage nadb ber unerwarteten Se»

gegnung mit 3aque8 be ©bangap, Ien(te fie ipre
Schritte faft unbewufet wieber nadp ber Stätte,
bie fie biëper fo ängftlidp gemteben patte. ©S war
bie Stunbe naep bem grüpftüd. 3pr ©atte war
foeben ausgegangen, unb bte Sarontn patte fiep in
ipre ©emäcper gutüdgegogen. 2lHein, matt unb ge=
brodpen burcp eine fcplaflofe Ütacpt, OoU wüfter unb
quälenber ©ebanfen, mar fie aus bem Speifegtmmer
in ein SreibpauS unb oon bort tn ben ©arten
getreten.

Sie befanb fidp auf ber Serraffe, unb flieg nun
langfam bie Stufen pinab, angenepm überrafept
burcp bie linbe 2uft, bie ipre Stirne umfächelte.
SDtit ©ntgüden atmete fie bie äBoplgerüdpe ein, bie
ipr entgegenftrömten, unb betrachtete bie fepöne
^erbftlanbfcpaft, bte fiep rings um fie per aus»
breitete.

©ine tiefe Stille perrfdpte, unb legte fiep mopl»
tpätig auf bie munbe Seele ©lariffaS. Sie fühlte,
wie fiep bie 2lufregung, bie fie feit geftern im Sann
pielt, befänftigte, unb fftupe in ipr 3nnere8 eingog.
Sie len(te ipre Schritte bie grofee !ßappelallee pinab
unb befanb fidp balb bei bem SioSf. Sort liefe fie
fidp nieber unb begann, (üpler geworben, über ipre
Situation nadpgubenlen.

Ste legte fiep Sfiedpenfdpaft ab üon ber ©efapr,
in welcpe fie baS (üpne Unterfangen 3aque8 be

©pangap'S geftürgt patte. Sei bem ®eban(en an
bie äBorte, bie er ipr geftern gu fagen gewagt patte,
füplte fie eine ©ntrüftung, bte fie nidpt bemeiftern
(onnte. gür wie unwürbig mufete fie biefer 2Jlann
gepalten paben, wenn er fap, wie fie ber Mang
feiner Stimme unb baS gieber iprer Sinne fogleicp
entwaffnete unb meprloS machte. 3m §ergen trug
fie bie gange Schwäche beS unerfahrenen SBeibeS,
baS gwifdpen ber SfUdpt unb ber Siebe fcpmanH.
Sie liebte 3aqueS unb nidpt ipren ©atten unb baS
machte bie Serfucpung, bie an fie perantrat, boppelt
gefäprlidp ; aber ftolg unb tugenbpaft, fäpig gu leiben,
aber niept gu fünbigen, pielt fie bie ©pre pöper als
baS Seben, unb eS war ein 3«tum Oün Seiten
3aque8 — bei einem ÜJlanne feines Schlages, ber
fo wenig oon ber Sugenb ber grauen pielt, frei»
lidp ein üergeiplicper 3rrtum — gu glauben, bafe
ipre Siebe fie gu einem unmürbigen unb enteprenben
Schritte würbe oerleiten (önnen. Sîadpbem fie bie
gange Stacpt in Sränen gugebradpt unb ipre Spun»
tafie bie toUften Släne auSgepedt patte, war fie
am ÜJlorgen mit bem äBunfcpe aufgeftanben, ein
ÜJlittel gu finben, nidpt um fiep bem ©eliebten mieber
näpern gu (önnen, fonbern im ©egenteil, um eine
unitberftetgbare Scpran(e gwifdpen ipm unb fidp felbft
gu errichten. 3p« natürliche SîeblicpCeit patte gefiegt,
bie ppantaftifepen Sräume waren oerflogen.

SiefeS ÜJttttel fuepte fie, als fie, allein in bem
füllen ©arten, einen Slid auf ipr gangeS bisheriges
Seben warf. Sie fagte fidp, bafe fie baS fdpmere
Opfer, weldpeS fie mit bem Sergicpt auf bie Siebe
3aqueS auf fidp genommen, audp gu ©nbe füpren,
unb alles Seib, alles Unglüd wittig ertragen müffe,
bafe eS ipre eingtge Sfltcpt fei, ipren ©atten glüdltdp
gu madpen, ipm tpr Seben gu weipen.

Sange blieb fie fo, gebanfenüott unb träumerifep.
ttteflepionen fcpmerglicper 2lrt mufeten fie oft erfüllen,
benn ipre Säangen röteten fiep wie im gieber ; aber
attmälig gewann fie bie Stupe wieber. Sie war gu
bem ©ntfcpluffe gelangt, gang in 3uriWgegogenpeit
gu leben, unb atte ©elegenpeiten gu ftiepen, wo fie
3enem begegnen (ünnte, ben fie liebte, unb bem
fie boep nte unb nimmer angepören burfte noep
wollte. Unb biefer ©ntfdplufe warb oon bem gmangtg»
fäprtgen äBeibe, baS fidp fcpufeloS einer Serfüprung
gegenüber fap, bie umfo mäcpttger war, als fie in
iprem bergen lauten äBiberpatt fanb, freubig unb
aufridpttg gefafet. ©twaS oon bem ©ntpufiaSmuS
ber SJtärtprer lebte in tpr.

(gortfefeung folgt.)
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suchen." Er blättert weiter und legt den Finger
darauf. Sie neigen sich beide darüber und summen
es leise „Da weiß es jeder Bursch' am Rhein —
Flachshaarig ist mein Töchterlein". Ihre Köpfe
neigen so nahe zusammen, daß einer ihrer
Haarringel seine Stirne streift. Ein Zittern durchläuft
ihn; er wird ganz aufgeregt und liest die Worte
des Liedes laut vor sich her — und dann hat er
ihre Hand gefaßt: „Natalie, ich muß Ihnen etwas
gestehen."

Sie lehnt sich zurück und hält die Augen
geschlossen. Sie möchte ihm sagen, ihm, dem Arzt:
„Hilf mir zuerst, daß ich's ertragen kann, und dann
sprich I" Er aber schaut vor sich hin in seliger Ver-
sunkenheit und weiß nicht, was um ihn vorgeht.

„Der Studentenlieb" hat der Professor so frische,
wohllautende Töne gewidmet, aber er selber hielt
nicht viel darauf. Er sagte mir das vor den Kopf
damals, als ich im schwarzen Gehrock und mit dem
Chapeau claque vor ihm stand. Jawohl, Fräulein
Natalie, ich stand im Gehrock und mit dem Chapeau
claque vor ihm und forderte sein „flachshaarig
Töchterlein" als Braut! Da sagte er das Bittere,
das Höhnische von der Studentenlieb und ich ging
gekränkt und ergrimmt von bannen; denn ich wußte,
wie ich'S meinte. Ich schrieb ihr und appellierte an
ihr Herz. Sie antwortete mir im Sinne ihres
Vaters, nur milder, freundlicher; ich solle erst zu
einer festen Lebensstellung kommen und wenn ich
dann noch treu wäre, und so weiter! Sie war zu
jung, zu lebensfreudig, um sich zu binden; vielleicht
auch zu verständig. Ich war es nicht, ich ging
grollend von ihr, und zu den Leidenden, Unglücklichen
in den Spitälern kam ich und wurde ruhig und
auch vernünftig. Ich begriff ihren Entschluß und
rechtfertigte ihn: aber erringen wollte ich sie und
ich war fleißig. Sie wissen, ich schrieb Ihnen ab
und zu, auch als Sie schon das Haus des Professors
verlassen hatten; ich glaubte durch Sie von ihr zu
hören; aber Sie schrieben zu wenig darüber. Dann
brach der lose Faden unseres Verkehrs, ich weiß
nicht, wer der Nachlässige war."

„Sie schrieben nicht mehr!"
Er blickt verwundert nach ihr; ihre Stimme

klingt fremd, fast wie der Schlag gegen eine
geborstene Glocke.

„Sie sehen ermüdet aus, ich werde gehen," sagt
er und will seinen Stuhl zurückschieben. Ihre Hand
liegt auf der Stuhllehne und ihre mageren Finger
umklammern sie, als wolle sie ihn an diesem Platze
festbannen.

„Was sie noch zu sagen haben ist kurz, das
kann ich noch hören," meint sie und zittert so heftig,
daß er den Shawl vom Bette nimmt und ihn über
sie deckt. „Sie erraten es, Natalie, ich habe Aussicht

auf Praxis in einem Eifelstädtchen. Jetzt gehe
ich und frage sie, ob sie mir dahin folgen will;
heute am Vorabend des Weihnachtsfestes will ich

gehen; ich habe es mir immer so ausgedacht."
Da fühlte er ihre brennende Hand in der seinen.

„Ja gehen Sie — gehen Sie ohne Verzug, Sie
können ihr Glück nicht zu früh holen." Er zögert
noch.

„Sie werden die Weihnacht einsam zubringen.
Sie sind so eng mit meiner Liebe verknüpft, daß
ich Sie auch .mit uns an der Festfreude teilnehmen
sehen möchte. Als Mensch und Glücklicher wünsche
ich es, als Arzt muß ich mir selber unerbittlich
sein."

Sie lächelt ihn an, es ist fast geisterhaft.
„Diesmal ist der Arzt mir kein Grausamer; ich

bleibe gern hier."
Er denkt über die seltsamen Worte nach, als

er schon draußen ist, und wundert sich, daß er aus
der Krankenstube so viel seelischen Druck mit sich

genommen hat.
Hinter ihm schlüpft die kleine Schwester zu

Nummer 20, bleibt in der Türspalte und fragt:
„Hat er's erlaubt? Werden Sie singen?" Und
als ihre Kranke so seltsam starr und unbeweglich
bleibt, huscht sie zu ihr und tuschelt geheimnisvoll.

„Sie sollen auch ihr Christbäumchen haben —
solch ein winziges! Das hab ich selber herausgeputzt,

und dann komme ich ein bischen zu Ihnen
und wir beide fingen ein paar Weihnachtslieder."
Sie hält inne, die Kranke umfaßt krampfhaft ihre
Schultern. „Schwester, mir ist nicht gut — bringen
Sie mich zu Bett." (Fortsetzung folgt.)

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

XV.
Seit ihrer Rückkehr nach Parts bewohnte Clarissa

das Palais der Baronin Garnay, in welchem sie

ihre Jugendzeit verlebt hatte. Die elegante Facade
desselben ging nach dem Boulevard des Invalides.
Der Garten, der mit seinen schattigen Kastanienbäumen

und seinen prächtigen Linden schon von
weitem die Bewunderung der Passanten hervorrief,
grenzte auf der einen Seite an das mächtige
Gebäude des Klosters de Sacro-Coeur, auf der anderen
an mehrere benachbarte Palais, so daß er sozusagen
eine grüne Oase inmitten des steinernen Häusermeeres

bildete.
Die Baronin Garnay genoß selten seinen kühlenden

Schatten. Während des Sommers, da seine Frische
am Schätzenswertesten war, befand sie sich fern von
Paris, und im Winter entfernte sie sich fast nie
aus ihrem Zimmer, da ihre schwache Gesundheit
ihr Rücksichten auferlegte.

Anders Clarissa. Da das letztere Motiv für sie

nicht existierte, hatte sie die Gewohnheit angenommen,
sich zu allen Jahreszeiten in dem Garten zu
ergehen. Sie verbrachte da köstliche Stunden in ihrer
Einsamkeit. Zur Sommerszeit setzte sie sich unter
die schützenden Kronen der Bäume, wo Hitze und
Sonnenstrahlen nicht zu ihr gelangen konnten,
wogegen sie im Winter jene Rasenpartien vorzog, zu
welchen die Sonne leicht zu gelangen vermochte.

Wenn im April die ersten Blüten zu ersprießen
begannen, und die Vögel ihre Nester in den Zweigen
der ergrünenden Büsche wieder bevölkerten, brachte
sie an diesem lauschigen idyllischen Platze den größten
Teil des Tages zu. Jedes Fleckchen war ihr
vertraut, die alten Baumriesen, die grauen, von grünem
Epheu umsponnenen Mauern, die Bänke und Büsche
waren ihr alte liebe Bekannte.

An jeden Winkel knüpften sich Erinnerungen
aus ihrer Kindheit. In jenem Kiosk an einem Ende
des Gartens, der kein anderes Mobiliar als einen
steinernen Tisch und ein paar Sessel enthielt, hatte
sie oft an ihre verstorbene Mutter gedacht und ihre
mädchenhafte Phantasie hatte da die schönsten
Zukunftsträume ersonnen. Sie erinnerte sich mit großer
Deutlichkeit eines Tages, an welchem sie sich in der
Laube von einem Gewitterregen überrascht sah, und
da Adrien, ihr Vetter/mit einem großen Schirm
bewaffnet, gekommen war, um sie heimzugeleiten.
Er hatte sie sorgsam in seine Arme geschlossen, um
ihre Füße vor Nässe zu schützen, und obwohl sie

bereits fünfzehn Jahre zählte, trug er sie wie ein
Kind ins Haus. Jedesmal, wenn sie hieher kam,
sah sie sich im Geiste in den Armen Adriens, lachend
und fröhlich, allerlei Kurzweil mit dem großen Regenschirme

treibend und sich damit vergnügend, die
Tropfen, die von demselben herabliefen, ihrem Vetter
in den Nacken laufen zu lassen.

An einem anderen Punkte des Gartens, nahe
am Bassin, hatte sie eines Winters mit Hilfe ihres
Vetters einen Schneemann errichtet, welcher durch
nahezu einen Monat, dank der Kruste, mit welcher
ihn der Frost umgab, stehen geblieben war. Taun
war sie eines Tages gekommen und hatte mit
Schmerz und Betrübnis entdeckt, wie das Werk
ihrer Hände ganz in Kot zerronnen und zusammengestürzt

war.
Lange Zeit hindurch, bis zu ihrer Verehelichung,

hatten diese und andere Erinnerungen für Clarissa
einen unsagbaren Reiz. Sie gefiel sich häufig darin,
all' die kleinen Episoden aus ihrer Kindheit wieder-
zuerwecken, und so die Vergangenheit noch einmal
zu durchleben. Aber als sie das Weib Adriens
geworden war, und zum Bewußtsein gelangte, mit
welchem Preis sie die ihr bewiesenen Wohlthaten
bezahlt habe, verloren sie ihre Süßigkeit und
versenkten die junge Frau nur in tiefe Trauer.

Als sie dann nach drei, in Saint Martin an
der Seite ihres ungeliebten Gatten und ihrer
Schwiegermutter trübselig verlebten Monaten in
dieses Haus zurückkehrte, aus dem sie hoffnungsfroh

und zukunftsfreudig ausgezogen war und welches

sie nun bedrückt und unglücklich wiedersah,
glaubte sie für immer ihre Freude an dem Garten

verloren zu haben und die Stätte, an der sie einst
Stunden froher Jugendlust verbracht hatte, wurde
ihr verhaßt.

Deswegen hatte ihr Fuß dieselbe seit ihrer
Verheiratung nicht ein einziges Mal betreten. Sie
fürchtete sich, daß die Erinnerungen der Vergangenheit

ihr die Gegenwart noch trostloser erscheinen
lassen würden.

Indes, am Tage nach der unerwarteten
Begegnung mit Jaques de Chanzay, lenkte sie ihre
Schritte fast unbewußt wieder nach der Stätte,
die sie bisher so ängstlich gemieden hatte. Es war
die Stunde nach dem Frühstück. Ihr Gatte war
soeben ausgegangen, und die Baronin hatte sich in
ihre Gemächer zurückgezogen. Allein, matt und
gebrochen durch eine schlaflose Nacht, voll wüster und
quälender Gedanken, war sie aus dem Speisezimmer
in ein Treibhaus und von dort in den Garten
getreten.

Sie befand sich auf der Terrasse, und stieg nun
langsam die Stufen hinab, angenehm überrascht
durch die linde Luft, die ihre Stirne umfächelte.
Mit Entzücken atmete sie die Wohlgerüche ein, die
ihr entgegenströmten, und betrachtete die schöne

Herbstlandschaft, die sich rings um sie her
ausbreitete.

Eine tiefe Stille herrschte, und legte sich
wohlthätig auf die wunde Seele Clarissas. Sie fühlte,
wie sich die Aufregung, die sie seit gestern im Bann
hielt, besänftigte, und Ruhe in ihr Inneres einzog.
Sie lenkte ihre Schritte die große Pappelallee hinab
und befand sich bald bei dem Kiosk. Dort ließ sie
sich nieder und begann, kühler geworden, über ihre
Situation nachzudenken.

Sie legte sich Rechenschaft ab von der Gefahr,
in welche sie das kühne Unterfangen Jaques de

Chanzay's gestürzt hatte. Bei dem Gedanken an
die Worte, die er ihr gestern zu sagen gewagt hatte,
fühlte sie eine Entrüstung, die sie nicht bemeistern
konnte. Für wie unwürdig mußte sie dieser Mann
gehalten haben, wenn er sah, wie sie der Klang
seiner Stimme und das Fieber ihrer Sinne sogleich
entwaffnete und wehrlos machte. Im Herzen trug
sie die ganze Schwäche des unerfahrenen Weibes,
das zwischen der Pflicht und der Liebe schwankt.
Sie liebte Jaques und nicht ihren Gatten und das
machte die Versuchung, die an sie herantrat, doppelt
gefährlich; aber stolz und tugendhaft, fähig zu leiden,
aber nicht zu sündigen, hielt sie die Ehre höher als
das Leben, und es war ein Irrtum von Seiten
Jaques — bei einem Manne seines Schlages, der
so wenig von der Tugend der Frauen hielt, freilich

ein verzeihlicher Irrtum — zu glauben, daß
ihre Liebe sie zu einem unwürdigen und entehrenden
Schritte würde verleiten können. Nachdem sie die
ganze Nacht in Tränen zugebracht und ihre Phantasie

die tollsten Pläne ausgeheckt hatte, war sie
am Morgen mit dem Wunsche aufgestanden, ein
Mittel zu finden, nicht um sich dem Geliebten wieder
nähern zu können, sondern im Gegenteil, um eine
unüberstetgbare Schranke zwischen ihm und sich selbst
zu errichten. Ihre natürliche Redlichkeit hatte gesiegt,
die phantastischen Träume waren verflogen.

Dieses Mittel suchte sie, als sie, allein in dem
stillen Garten, einen Blick auf ihr ganzes bisheriges
Leben warf. Sie sagte sich, daß sie das schwere
Opfer, welches sie mit dem Verzicht auf die Liebe
Jaques auf sich genommen, auch zu Ende führen,
und alles Leid, alles Unglück willig ertragen müsse,
daß eS ihre einzige Pflicht sei, ihren Gatten glücklich
zu machen, ihm ihr Leben zu weihen.

Lange blieb sie so, gedankenvoll und träumerisch.
Reflexionen schmerzlicher Art mußten sie oft erfüllen,
denn ihre Wangen röteten sich wie im Fieber; aber
allmälig gewann sie die Ruhe wieder. Sie war zu
dem Entschlüsse gelangt, ganz in Zurückgezogenheit
zu leben, und alle Gelegenheiten zu fliehen, wo sie

Jenem begegnen konnte, den sie liebte, und dem
sie doch nie und nimmer angehören durfte noch
wollte. Und dieser Entschluß ward von dem zwanzigjährigen

Weibe, das sich schutzlos einer Verführung
gegenüber sah, die umso mächtiger war, als sie in
ihrem Herzen lauten Widerhall fand, freudig und
aufrichtig gefaßt. Etwas von dem Enthusiasmus
der Märtyrer lebte in ihr.

(Fortsetzung folgt.)

^1 îà ^ 1^

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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bräunt ber (Etnl'amhEit.
3d) fe^ne mtd) fo oft Ijienieben
ytatf) fegenëftifler (Sinfamfeit,
9lad) einem SBinfel eoUer ^rieben,
91ad) glücflicfyer SSergeffenfjeit.

®er SDäinb nur fäm' an meine ïûre,
®od) feine laute SDlenfdjentjanb —
Sein {Jragemunb, fein Sttuge fpüre
3n mein gelobtes eignes Sanb.

(Sin §üttenbad), ein trautes fjeuer,
Unb bei mir fetber — id) allein,
Stein Sieb nur fotlte mein getreuer
Unb ijolbgegrüfiter ©aftfreunb fein.
SBenuS oon SDtiloS SDtarmorgtieber
(Sr&eHten meines 3immerS Saum,
®urd)S ftenfter roef)te ®uft com ^lieber
Unb S3lütenfct)nee oom Apfelbaum —

$odj — mid) umbrauft bie SebensroeUe
Stur manchmal in ber ©ämmerjeit
Sommt fodfenb über meine ©djroeHe
®er fetjöne SEraum ber (Sinfamfeit.

Soljamta 3Jd, Santou.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Ein bekannter Wiener Arzt
schreibt: „Wenige Tropfen alcool de Menthe de

Ricqlès mit einem Glas Zuckerwasser gemischt,
genügen, um dem Gaumen eine wohltuende Kühlung
zu verschaffen, um anregend auf den Organismus
zu wirken und um die Verdauungstätigkeit zu
erhöhen." Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqiès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4671

35ort

(oon Erfüllung betrüb«
tettb), rbcumntifrtjen
»<f>mersen,fiesenfdju6,
".Hülfen lucl), ©lieber«

ftevfbeit, tbeutnctt.3rtbrt=
joeb, SWeiiralflien mer«
ben Sie ant fidjerfteti
unb fibneüfteu befreit
burch „SWjeumatol".
SBirtfamfle Einreibung.
— $ie gtafebe „9it)eu=
matol" gr. 1.50 mit
®ebraucb8anro eifung.

3n allen Stpotljefen oon
St. ©allen unb ber

ganjen SOjroeij. [4657

Die erste Runzel ist der erste
wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

S nügt die Anwendung der vortreff-
chen Crème Simon, welche der

Oberhaut ihre Elastizität wieder gibt,
indem sie diese Falten verschwinden
macht, die ein leidiges Anzeichen von

vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der- Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sich
ein frisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (O 3601 c) [4506

46u Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Oalactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genauauf d.Namen Galactina

Gesucht: auf 1. März ein

}{inderfräu lein
zu fünf Kindern von 5—11 Jahren.

Fräulein, die Piano spielt und
französisch spricht, wird vorgezogen.

Zeugnisse nebst Photographie
beliebe man einzusenden an [4703

Grand Hôtel „Adler" und Kursaal
Adelboden.

Citx SOjdthriger Mann, Kaufmann,
G mit 7jährigem Töchterchen, sucht
für Besorgung der Haushaltung und
Erziehung des Töchterchens eine

tüchtige, gebildete Person
die eventuell eigenes Kind mitbringen
könnte.

Offerten unter Chiffre ZN 1713
an die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. [Zà 5506] 47Ol

f in anständiges und gesundes junges
v Madchen, welches die Hausgeschäfte

gut verrichten kann, das
Flicken und Glätten versteht und
gelernt hat, die einfache bürgerliche
Küche selbständig zu besorgen, sucht
eine Stelle, wo sie mit der Zeit auch
die feine Küche erlernen könnte. Da
die Verhältnisse sie nötigen, guten
Lohn zu beanspruchen, würde die
Suchende bei zusagender Stelle sich
zu längerer Dienstzeit verpflichten.
Offerten unter Chiffre 0 4706 befördert

die Expedition. \ilQ6

/iunge Tochter wünscht die Haus¬
haltung gründlich zu erlernen.

Kein Lohn beansprucht, hingegen
gute Behandlung und Familien-
ansch fuss. Offerten unter Chiffre
R 4705 befördert die Expedition des
Blattes [4705

f ine junge Tochter, der es an Mit-
* lein zum Besuche einer llaus-
haltungsschule fehlt, findet in einer
guten Familie Aufnahme zur Erlernung

sämtlicher Hausarbeiten und
des Kochens. Je nach den Leistungen
wird Lohn bezahlt. Die Tochter
muss gut geartet, reinlich und zuverlässig

sein und muss am Lernen
Freude haben. Die Stelle ist auf
Anfang März zu besetzen, doch könnte
je nach Notwendigkeit der Antritt
auch schon vorher oder auch etwas
später bewerkstelligt werden. Offerten
unter Chiffre R 4699 befördert die Exp.

Weissnäherinnen
welche an Ostern ihre Lehrzeit
beendet haben werden, finden hernach
dauernde Arbeit bei guter Bezahlung
in einem grösseren Lingerie-Atelier
der Schweiz. — Offerten unter Chiffre
ES 4704 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [4704

fin in Führung eines guten Haus-
w haltes und Erziehung und Pflege
praktisch erfahrenes Fräulein mit
Sprachkenntnissen und reisegewandt,
sucht'die Zeit bis zum 1. April
aushilfsweise nutzbringend anzuwenden,
sei es als Stellvertreterin der Hausfrau,

als Stütze oder Begleiterin.
Beste Referenzen und Zeugnissestehen
zu Diensten. Die Suchende ist an ein
thätiges Leben gewöhnt und ist sofort
disponibel. Gefl. Offerten unter Chiffre
„Helferin" befördert die Exp. [4696

fUC Verlangen Sie
unsern neuen Katalog w » «

mit lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silberwaren
E. LEICHT-NIAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.
4564

CHOCOLATS HNS

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Elsen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit giycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

RUhmliohst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Fr. 1.40
1.40
2.—

„ 1.50
2.50

„ 1.70

„ 1-75

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Friihstiicksgetpänk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade |44«s

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. Si. Wander, 3em.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
450»] Prospekte | Ein wahres Kinderparadleal | Das ganze Jahr offen.

Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach- Bad.von

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
B,eferenzen. (H'20185 L) [4645] jyjme Pache-Cornaz.

f in junges Mädchen von braven
& Eltern findet in gutem Hause
Anfangsstelle bei guter Behandlung
und entsprechender Bezahlung. Guter
Charakter, Lernlust und Reinlichkeit
sind Erfordernisse. Anfragen sind
zu richten unter Chiffre W 4700.

ÏTANos

Alfred
Bertschi n g er
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Traum der Einsamkeit.
Ich sehne mich so oft hienieden
Noch segensstiller Einsamkeit.
Nach einem Winkel voller Frieden,
Nach glücklicher Vergessenheit.

Der Wind nur käm' an meine Türe,
Doch keine laute Menschenhand —
Kein Fragemund, kein Auge spüre
In mein gelobtes eignes Land.

Ein Hüttendach, ein trautes Feuer,
Und bei mir selber — ich allein,
Mein Lied nur sollte mein getreuer
Und holdgegrüßter Gastfreund sein.

Venus von Milos Marmorglieder
Erhellten meines Zimmers Raum,
Durchs Fenster wehte Duft vom Flieder
Und Blütenschnee vom Apselbaum —
Doch — mich umbraust die Lebenswelle!
Nur manchmal in der Dämmerzeit
Kommt lockend über meine Schwelle
Der schöne Traum der Einsamkeit.

Johanna M. Lankan.

Vennvn »slklein dssts àM: Vtaitsr Kygax, «làdà

Hn bskkmkà Wienki'
sekrsibt: „IVsnigs Iropksn alcool äs Msntks äs

init einem Oias ^uoksrvvasssr gsmisokt,
genügen, um äem Daumen eins vokltuenäs Xüklung
2U versckakken, um anregsnä auk äsn Organismus
2U virksn unä um äls Vsräauungstaiigkeii ?u er-
koken." Originalklasoksn, nur eokt mit äsm Xamsn
Mivgsl««. in Larkümerisn, Drogerien unä il.pol.keli.en
erkältiick. s4671

Von WMMt
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß,
Riilkenweh, Glieder-

stelfheit, rheumat,Znhn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellste» befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumatol"

Fr. I.Sst mit
Gebrauchsanw eisung.

In allen Apotheken von
St. Gallen und der

ganzen Schweiz, ftkö?

Viv vrstv Ikuiintl ist äer erste
wakrs Veräruss äer sekönsn Xrau.
Man Keks ikr äaker äas Mittel, äis-
selke rvisäer los^urveräsn. Oa?u
nuZt äis tlnrvsnäuvK äer vortrstl-

eksn tlrèm« rvsloks äer
OK erkaut ikrs Xlastirität rvisäsr Kikt,
inäem sie äisss ?altsn versokrvinäsn
maokt, äis ein leiàigsss Xn?eioksn von

vielen anäern lkunrsln ist, rvsnn man siok niokt
vorsiskt. Man Zeke rvsitsr in äer. lZskanälunK
äer Haut unä venös ItvispuÄsr an,
rvslekss als reiner 8tärkersis Aarantiert unä somit
kssssr ist als alle Kervöknlieken ?uäsr, äis aus
DalK takri/.iert sinä. Oaöurok erkält man siok
sin Gnîsvke» lìussekeu dis ^urn kiîvksîeu
ltlter kinsuß. (O 3601 o) s4506

«Sll seins Liinäsr äsn Dvkadren.
bis àis jetrigg Jakrssrvit mit sied
dringt, niedt anssstavn rvill, gebe
idnsn bas bekannte klilob - klsbl

llas llurokans kein gg-
vöbnlivbes XinàvrmskI, sonàvrn vin
ans keimkreier .Vizxeiinileii berge-
steUtss, leivdt vsrllaulivb geinaobtes
Klilvbvulver ist. Klan bitte sieb aber
vor üaokakrnungvll und aokts beim
Lllnksuk gsnanauk llüamen Dalaotina

tZesuolit.' au/ l. Mär? ein

/s/77
?n /iin/ ll/näe/v/ von >—// .lab/e//.

/k äii/c//!, à l'n/no z/zie/t unä /ran-
rözizr/l z/ir/c/it, /a/rä vorge?ogen.

^engn/zze nebzt M/iotogra/t/ne kr-
t/ebe nian e/n?//zrnäen an l//797

6câ/?(/ //ôte/ „/là" Ml/ àâââ/
.4àlboàrk.

^in ött/äbrige/- Mann, /kan/inann,^ nnt 7/ä/irtgem lorliterclte/i, z//ctlt
/iir ltezorgung äer llanz/ia/tung unä
lirrie/tung äez loe/iterc/ienz eine

à/?//^6, /^6/"60/)
äie euen/ue/t e/genez b'inä m/tbringen
könnte.

O//rr/en unie/ Otii^/e ^ lV /7l.l
«n äie.lnnoneeti-à/?eâiiion Knäoi/
Mos.se, ^iirieli. /X/iöööö/ 47ill

^ in anztänä/gez unä gezunäez g/ngez
v Maäe/ien. ine/c/ies äie llanzge-
zebö/te gut /»er/trbte// leann, //as
blicken unä iliä/ien uerz/ebt unä ye-
lernt Kai, äie ein/aclie bärger/irbe
lläc/ie zeidztänä/g ?// bezorgen, znebt
eine 8lelle, ivo sie mit äer ^eit aue/i
äie /eine Xücke erlernen /cänräe. l)a
äie Ver/iättnisse sie nötigen, yuten
/.o/in ?ii beansprue/ien, uiü/äe </ie
ö'nr/ienäe t/ei rnsayenäer Steile zielt
?u iänyere/- /lien.z/reii ve/)v/iic/i/en.
O^e/äen un/er i7/>i//re i)47ilö be/ör-
äe/ä äie l?.r/teäi/ic>n. s»7i)6

^ unye '/oe/äer ivunzc/it äie llaiis-
» lia/tuny yränä/ielt ?u er/ernen.
ltein l.o/tn beanz/naie/ä, liinyeyen
gute ljelianätung unä l-amiiien-
«nsektusz. O//erten unter OliiFre
lî47ilâ be/öräert äie lZwpeäition äez
läa/iez. s47ilö

ine /unge loe/iier, äer es an Mit-^ tei/i rum llezucäe einer l/a/iz-
lia/tungzze/tu/e /e/i/t, /inäet in einer
guten l-ami/ie .lu/nalime rar lk/7e/-
nung zämttielie/' llauzaröei/en u//ä
äez /voc/ienz. ,/e naelt äen /.eiz/ungen
luirä /.oli/t öera/ät, l)ie lkcltter
muzz gut geartet, rein/ic/i unä ruuer-
täzzig zein unä muzz am /.ernen
l-reuäe liaben. Die Ftet/e izt au/.-in-
/ang Mär? ?u beze/ren, äocli l/önnte
/e nae/i iVo/lvenäig/reit äer /in/ritt
aucli zc/ion vorlie/' oäer aucli etuiaz
z/>äter öeiver/rztet/ig/ me/ äen. O//erten
unter i./n//re li 4699 öe/öräert äie l?m/t.

ive/r/ie an Oztern i/ire /.e/irreit öe-
enäet ltaöen iueräen, /inäen liernac/i
äauernäe.i/t>eit bei guter lle?a/i/iing
in einem grözzeren /.ingerie-.itetier
äer/»e/iiuei?. — O//erten nnter Olii^re

4794 /in äie li.r/ieäition äiezez
lltattez eröeten. s47t)4

t^in in l^ulirung einez guten llauz-^ ka/tez unä l7r?ie/tung unä M/tege
gralctizc/i er/alire/iez làtiutein mit
.k/raeli/cenntnizzen unä reizegema/iät,
zuclit'äie ^eit inz ?um l. -igrit auz-
liüt/ziveize nut?bringenä an?utvenäen,
zei ez atz Äei/vertreterin äer llauz-
/rau, atz Ftut?e oäe/' ltegieite/in.
llezte lte/eren?en unä^eug/iizzezte/ien
?u liienzten. llie 5uc/ienäe izt an ein
t/iätigez l,eben geuiö/int unä izt zo/ort
äiz/ionidet. Oe/t. O//ert«n unter L/ii//rs
,,lle//erin'' be/öräert äie l7e/n s4696

Verlaufen 8is
unsern neuen XataloA WII > « », » «

mit IVttO pkotogsr. XkkilöunASN üker Zarantierts

Mm-, W- unà Mmvsrm
c. i.civ»7-i«zvcn » vie.,

27 ds> cisr blotklrc-tis.

enocoiáTî nus

HI it LIsvn, KeKSN 8okzvàcks?ustà(ls, Llsioksuokt, Zlutarmut etc.
Kit kromammonium, ^länrsnä srproktss Xsuolikustsnmittsl
Illit glxosrinpkospkorsaursn 8alren, bei XrsoköpiunK clss Mervsns^stems
Uit pepsin unli Diastase, ?ur MskunZ àsr VsrciauunKssokrväoks
hüt kebertkran unü Ligeib, vsräauliokstv, rvoklsokmsoksnästs Xmulsion
hüt DKInin, ASKSN nervöse Xopl- Ullö. MaKönsokmer^sn

ÂlàlìvSàll. Meus, mit Krösstsm XrkolK KSKsn VsrclauunKs-
Störungen äss ZäuZlinZsalters anKervsnösts XinäernakrunZs

Dr. >4itnÄv!'8 ààuàer unä Ràdondon«.
stllbmliobsì bekannte blnstenmilitei, noob von keiner Imitation srreiobt. — Deberaii käukiiob.

Xr. 1.40
1.40
2.—

„ 1-S0

2.50

„ 1.70

1 7S

Man verlang/s In allen ^petksksn unck Drog/erien:
Lin iiiesle« ^i»ükstüvl»«ge«nänlr lün Kesunits unit tii»snlrv

srsoî2t Xatkso, 1°kso, liakae, Sekokolacls (4â
Iti'sttnsknung von koïnsìoni TtVokIgosokinsvIî

kük Xillâsr ill à LiitmàlullKsàkii, »à-lllAr« oàor KlIIsilâe killUOl, KiKiz
u. körperlicli Lrsodöplte, kiervöse, AllZsiiIkiâeilâô, ludàuià, îlltviiiè Iàs «te.

7àik àiâtàà ?râpsrste Sr. A. >Vsnâer. 3ern.

^nîvsiiKiniIenkvïIsîstts uncl kenesungskvim
Prospekte ^ kürt vrakres ^InckervarackissI î à lztlk Mill.

I'd. LlìlimîsL lì, prà. l^l^t, LOkinSnavli ^ Larì.von

Lssovàors grûnâlivksr tlvtsrriekt àos Xrav^iisisekoll. — Xllglisvk. — Musik.
— Ausvkusiàou. Xîlkeu. Lügslu. Xooksu. — 8okr gssuuàs I-ags. — àsxs-
êisiokaster L.ukoutkalt kür juvAS looktsr. — ?r. 1000. — jiikrlivk. — Lests
Loksrsllllsu. (M 20185 D) s4645s x-^Od.S-OtZI'rta.S.

^ in /ungez Määcben />on bra/'en^ lit/ern /inäet in gn/em llanze
.4/i/a/tgzzteiie bei guter lZebanä/nng
nnä e//tz/?reetlenäe/' lle?a/t/nng. ltnter
Oba/ a/cter, t.ern/nzt unä lteint/eb^eit
z/nä lir/oräern/zze. .-l////age// z/nä
?n rtc/tten n//ter L/ih/re ii-4799.

?I?ilt0S

khsil'Zc'Wli^^



JjfttaretîCT Bratwn-Jettung — Blätter für tum ftäuslttren Brei*

§8rieffiafïen 6er "§fteöaäfion.
grau g(. 58. in £1). ©ie fcfjetrtett nid)t ganj auf beut Saufeiiben, alfo ber

©ntmictlung ber ©acp rttd)t gefolgt p fein, fonft mürben ©te uid)t in biefer fjödjft
einfeitigen Sßeife abfprecptt. @8 geprett riefige SERittel baju unb e§ bebarf außer»
geroöptid) groß angelegter faufmännifdjer Satente jur fpfammertbringung unb
ïfufammenpttung ber pr ©rünbuhg, unb ©rpltung nötigen gemeinttüßigen gnfti»
tutionen, mie bie §eiI8armee fie gefcpffen unb in betrieb pt. ©8 ift ja bod) nun
fcpn lange anerfannt, baß biefe ©enoffenfcpft gerabe ba einfeßt, reo bie ftaatticp
unb prioate gemeinnüßige SBirtfamteit oerfagt. $ie .jjetl8armee baut unb unterptt
in beu großen ©täbten Dtettungpäufer für bie Slermften ber 2lrmen, unb ope 2ln=
fepit ber $erfon unb beren ©ergangenßeit ptten fie ipe Pforten alten offen, bie
oertaffen unb oon ber fetbftgerecpen SJJenfdjpit au8geftoßen, fonft ber iBerjroeiflung
anpintfallen müßten. 9Ba3 aber bie ^nftitution biefer 9tettung8pufer gerabep
erpben madjt, baS ift bie Sptfadje, baß ber ©erlaffette barin îtufnapte finbet,
oßnebaßttact) feinem retigiöfen ©etenntniS, tiad) feiner Sonfeffion gefragt
roirb unb ope baft bie feetifcp ®epreffion, bie oerpeiflungsoolle Sage be3 älrmett
bap benußt roirb, ben ©cpßfucßenben für ipe tonfeffionette ©erbtrtbutig 51t ge=
roinnett. ©rft (ürgticb) ift audj in ber ameritanifctjen ©tabt ©oftort, als bab gegen»
roärtig größte in ber SBett, 001t beit ©atutiften ein 8ogierpu8 eröffnet roorben,
unb par mit einem Softenaufroanb oon 240,000 ®ottar§ 1,200,000 gr. ©8
ppt 5 ©todroerfe unb entptt 287 Sogierräume, ein ©dpimmbab, Sefefaal unb
befonbere [Räume für baS ©epäct. ®amit ift aud) ein ©tet(enoermitttung8bureau,
foroie ©ureau für freien 9ted)t8rat unb freie är§ttid)e ©epnbhtng oerbunben. ®er
©taat anerfetmt, baß bie ©atutiften foliate Probleme in felbfttofer unb erfolgreicher
3Beife töfen, bie p bearbeiten in feiner eigenen ©fließt tage, unb be§plb fuboen»
tioniert er offiptt auch ^efe gemeinnüßigen ©eftrebungen. — ©or einfeitigem Urteil
müffen roir grauen un8 gap befonberS tjüten, pmat in öffentlichen grageit, um nicht
ben berechtigten grauenbeftrebutigen fdper p fcpbeit. Söir peifetn nicht, baß
©ie oon biefetn erweiterten ©efid)t8pun!te au8 betrautet, mit uitferer 2ltifcpuung
einig gehen werben.

5K. îtnnoncieren ©ie in einem bortigen SageSbtatt ben SBunfci), in ben
©tuuben oon 10—12 unb oon 1—4 Sünber fpajieren p führen ober fd)roäcb)ltd)e,
einer ©efeüfcpft unb ©tüße bebürftige ©erfonen iit§ greie p geleiten, fo roirb e8

Ijpnen an Offerten nidjt fehlen, oorauSgefeßt, baß ©ie über ©ntpfeßlungen oer»
fügen unb gute Umgangsformen haben, ©ie bürfen übrigens ope atteS ©ebenfeit
barauf eintreten, bie ©tette at§ ©orleferin 31t bent gelähmten öerrit anjunehnten, um»
fontep, als ©ie $p 3tntt auf ber täglichen 3tuSfapt inS greie au§3uübett haben,
©ine Softer, bie barauf attgeroiefen ift, fetbftänbig unter grentben ihr Sebeit 311

tnacljen, muß bttrd) ihr ätuftreten fo oiel ©idjertjeit unb Satt beroeifen, baß bie
SJiebifauce fid) meßt an fie pranroagt. Se fixerer fie ihrer fetbft fid) geigt, um fo
weniger roerben itnnüße gungett eS toagen, ihr 31t nahe 31t treten.

3Hßgerifl"e*te g>eba«ßen.
©ei nicht ungehalten über fabe ©peifen, fo lange beitte grau nicht fab ift.*

*
* *

®ie Keufcßßeit ber SRutter tarnt fo groß fein, baß fie ber Sodjter fehlt.*
*

* *
©iele heiraten, um oerforgt 31t fein; anbere oerforgen fid), um 3U heiraten;

aber wenige nur heiraten, um 31t oerforgen.*

^ Grosse Tuch - Liquidation ^
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren. Ge- |I währe auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr II grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis II Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarn- 5

I Stoffe zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573 I^ Tuchversandhaus MUller-Mossmann, Schaffhausen. J

Töchter-Pensionat Ray-Moser
» in FIEZ bei GRANDSON. »

Gegründet 1870 (Sch 1523 Q) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,
Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [1656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.

ripççpn ßrilllripharaHAWiitfP hai««Pir Po,*08ität, Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwärme, Reinlich-
uesbeil UfüllütlldrdKierZUge Iieibheu, keit> Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

Ist das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gufgeheissen.

W0f~ Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung linden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hochmodernen Sehtafzimmer -Sinrichtuttgeu
4689]

Es empfehlen sich
in allen Freielagen.

Illustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Steinerschen Reformbettenfabrik. (gegr. 1847)

Schweizer Frauen-Zeìtung — Blätter Mr ven hSuslichen »rew

Wriefkasten der Wedcrktion.
Frau A- M- in Kh. Sie scheinen nicht ganz auf dem Laufenden, also der

Entwicklung der Sache nicht gefolgt zu sein, sonst würden Sie nicht in dieser höchst
einseitigen Weise absprechen. Es gehören riesige Mittel dazu und es bedarf
außergewöhnlich groß angelegter kaufmännischer Talente zur Zusammenbringung und
Zusammenhaltung der zur Gründung und Erhaltung nötigen gemeinnützigen
Institutionen, wie die Heilsarmee sie geschaffen und in Betrieb hat. Es ist ja doch nun
schon lange anerkannt, daß diese Genossenschaft gerade da einsetzt, wo die staatliche
und private gemeinnützige Wirksamkeit versagt. Die Heilsarmee baut und unterhält
in den großen Städten Rettungshäuser für die Aermsten der Armen, und ohne
Ansehen der Person und deren Vergangenheit halten sie ihre Pforten allen offen, die
verlassen und von der selbstgerechten Menschheit ausgestoßen, sonst der Verzweiflung
anheimfallen müßten. Was aber die Institution dieser Rettungshäuser geradezu
erhaben macht, das ist die Thatsache, daß der Verlassene darin Ausnahme findet,
ohne daß nach seinem religiösen Bekenntnis, nach seiner Konfession gefragt
wird und ohne daß die seelische Depression, die verzweiflungsvolle Lage des Armen
dazu benutzt wird, den Schutzsuchenden für ihre konfessionelle Verbindung zu
gewinnen. Erst kürzlich ist auch in der amerikanischen Stadt Boston, als das
gegenwärtig größte in der Welt, von den Salutisten ein Logierhaus eröffnet worden,
und zwar mit einem Kostenaufwand von 240,000 Dollars — 1,200,000 Fr. Es
zählt S Stockwerke und enthält 287 Logierräume, ein Schwimmbad, Lesesaal und
besondere Räume für das Gepäck. Damit ist auch ein Stellenvermittlungsbureau,
sowie Bureau für freien Rechtsrat und freie ärztliche Behandlung verbunden. Der
Staat anerkennt, daß die Salutisten soziale Probleme in selbstloser und erfolgreicher
Weise lösen, die zu bearbeiten in seiner eigenen Pflicht läge, und deshalb
subventioniert er offiziell auch diese gemeinnützigen Bestrebungen. — Vor einseitigem Urteil
müssen wir Frauen uns ganz besonders hüten, zumal in öffentlichen Fragen, um nicht
den berechtigten Franenbestrebungen schwer zu schaden. Wir zweifeln nicht, daß
Sie von diesem erweiterten Gesichtspunkte aus betrachtet, mit unserer Anschauung
einig gehen werden.

Ad. W. Annoncieren Sie in einem dortigen Tagesblatt den Wunsch, in den
Stunden von 10—12 und von 1—4 Kinder spazieren zu führen oder schwächliche,
einer Gesellschaft und Stütze bedürftige Personen ins Freie zu geleiten, so wird es

Ihnen an Offerten nicht fehlen, vorausgesetzt, daß Sie über Empfehlungen
verfügen und gute Umgangsformen haben. Sie dürfen übrigens ohne alles Bedenken
darauf eintreten, die Stelle als Vorleserin zu dem gelähmten Herrn anzunehmen, um-
somehr, als Sie Ihr Amt auf der täglichen Ausfahrt ins Freie auszuüben haben.
Eine Tochter, die darauf angewiesen ist, selbständig unter Fremden ihr Leben zu
machen, muß durch ihr Auftreten so viel Sicherheit und Takt beweisen, daß die
Medisance sich nicht an sie heranwagt. Je sicherer sie ihrer selbst sich zeigt, um so

weniger werden unnütze Zungen es wagen, ihr zu nahe zu treten.

Abgerissene Hednnken.
Sei nicht ungehalten über fade Speisen, so lange deine Frau nicht fad ist.*

Die Keuschheit der Mutter kann so groß sein, daß sie der Tochter fehlt.*

Viele heiraten, um versorgt zu sein; andere versorgen sich, um zu heiraten;
aber wenige nur heiraten, um zu versorgen.*

^ Or-ossS 1°uoli - Liquidation! ^
> lob ssbs mied veranlasst, mein ff'ucbvsrsancigsscdäft ?u liquidieren. Qs- >
I wabrs auk meinen sowieso scboo diiiig gesiebten preisen bobso Rabatt. Sein >
I grosses llagsr m Stoffen für Herren- und Knabsnldsidsr von Pr. 3. so l>is II Pr. 16.— per iVIstsr. Sobwarrs uncl farbige ffuobs, Sbsviots und Kammgarn- II Stoffe ?u daqustts, IVIäntsin unci Lostllmss für Oamsn. iVIustsr franko. »

l^uvkvsnssnitksu» lilllillsnIiHossnisnn, Svkstkksussn. ^

IMterkaMmr
» in fic? bei

^r«Kri»»lte1 187V jS-dlMis) 187V
könnte naok Dstvrn wisövr neue löglings zur brisrnung der traneiisisviien Lpraobs
autnebmen. Krünöiivber Unterriebt. pamilienisden. llrmässigtv preise. Ililusik,
llnglisvb, Itaiienisvb, Halsn. beste bskereneen unä Prospekte eu Diensten. MS

pür näkere Auskunft wonös man »iek öirekt an Min« »s> » Mosen.

àlvl, kimàll-il'îllktàitjft dàpn ?«««»»st, »«ksglivkk«», Neguli«ndsnk«» â«« »«»».s«n,«, N«înli«k-
lttîi>ì»vll tlIMttbllàl'àltvIMgV llölitdöll. X«,àoII>«nds«k«iî «I«» ?«I»î«n - Inks»«, v-rinilivli Vil SoIî«I»Sî,

1st ctss

?«LvItmà88ilj8tlî, IiMlàli fivlitig8te lilil! lîlegilliteste kett à klîgenmf!.
l'aussncikack erprobt unci von Autoritäten gutgekeisssn.

IM- klebst ketten von eintaetier bis sur elegantesten àstàiig àà 8le det uns à grösste à«êld> in

àeàllerum Lekìakimmer -Kinrivìttungsn
4689j

bis sinxksblsu siob
iir zrl I« i»

Illusti». Prospekte gnstî» unit tnsnko.

R847) L.IIsiiivsi'ti'stSr àsr R.skoi'iridsi.wQàdi'ilL. 1847)



Sriltoetjsr 5raiœn-UrKzntg — »lätter fût ten IjâualWim Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr> Hommel's'*Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

C— LIEBIG
FLUSSIG,SOFORT TRINKFERTIG.
^Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassersf

Apolh. flieh. Brandt's
SchvueizerpiUenErprobt von:

Dr. R. Yirchow, Berlin

„ v. Gietl, München (f)
Reclam, Leipzig (f)

v.Nussbaum, MUnchen(f)
Hertz, Amsterdam

„ O. Emmert, Bern
Eichhorst, Zürich

„ Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (f)

„ v. Scanzoni, Würzburg
„ C. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau

„ Forster, Birmingham

Prof. Dr. R. Yirchow, Berlin seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1.25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug -Rieh. Brandt achtet Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

HOCOLAT ^0"Mfi.itréST Gall
SUISSE-

4510

tj k

Llls k—ÎÇs

anerkannt,vorzüglich 4580

Prof. Ray-Haldimann
vorm. Gilliard-Ma88on

FIEZ - GRANDSON
(H 20131L) le Cèdre. [4647

Referenzen In der Schweiz wie im Auslände.

Prachtvolle Lage.

zu [4598

jtasurindmasehinen

wei den prompt und billigst repariert
durch

Maurer & Co.
Neuweg, HERISAU.

"vTTuqe Hauärrat/en
1 kaufen nur: '

Ï^CHOR,^
lüTW V ^Garanhrl- rein

llautuufachlen mehrerer Kanfons-Chemikerj

Roch-u. Haushalrungs-Schulen

D£JRRENAlSUa**«u)
Prospekte.Mustert Kostenanschläge gratis

[4486 SX

Schweizer Frauen-Zeitung — WlStter Mr den häuslichen »reis

TellBZeelllielie ill der Oni^vioklung oàsr beim Osrnen surilàblsibsiiàe Kimlei'
svlvlö àltlìSNIRIS si eil muit iAìllsnâv unà NLNHssUTK übsrarbsitste, isiebt srrsgbsrs. krüb^sitix srsoköpkts ^NBUAVlBSLNS

gsbrsuobsn »Is XràktiKunA8lnitisi mii groeesni Lrkoig

Ilà UQ»I>ßILI.'s Usvmsîogvn.
llei» Kppeîîî snBssvkì, àie gvîsìïgvn unil Irvi'pei'livkkn Xnstte 4619

nsvnilen nssvti gelivben, l>s» l»vssnit»Vlvi»ven»zf»îviii gesîsi'Ili.
vorianK« ^'scìoeb uueâruollliok lias svkt« tiommel's^itsemstogen und lusse sieb lceins àsr vielen bluebubmuu^en äuirsäsn. "H>v

L'-! uesis
f^55ie.50wf?I
^Melàl M sine àe Keksen Mssvpz.^

Lpoà. jiià brinull's
5àvàerviNenLrprvdt vu» :

Dr. R. Viroboxv, Serti»

„ v. Oistl, ttlünvlisn (î)
„ Rselum, I.eip?ig (î)

v.l^ussbuum, ttiliinotlen(î)
Oeà, limeierllem

„ O. Omineri, Kern

„ Oiebborst, Ilirleti
„ Lrànât, XIsueenburg

v. Orvriobe, Serti» (^)
„ v. 8e»n-oni, Vliirrdurg
„ O. >Viii, vopeàgsn

2àà»uvr, St. s«t«rit»>ri

„ Soscisrstâàt, Xsssn

„ Osnabl, Vsreotisu

„ Ooretsr, Lirmtnglism

Oroi. Or. R. Viroboxv, Serti» seit über 39 .lubrsn van Oraisssoren,
pràiiseksn àer^tsn un à clam Oubli-
bum ungevvàndt unà smpkoblsn ul.s

billiges, snASnebmss, siebsres unâ un-
sebüclliobss

ttsus» unil Heilmittel
dej jiì âev llllteMIis-

vrKMkll
Oeberlviàvii, Hüiuorrboictulbesellwei-
lien, irügeiu 8tublg»ng, xur (lelvobn-
lieit xslvorclsner 8tublvvrbuliuns unà
,iur»us vutstebsnàen IZeseblvsràen,
vie: lîopksvkuier^en, 8ebvvinàel,

Atemnot, Oeblvinmnnx, ^ppetiilvsig-
liöit eto.

Man sokiitre sieb beim ünkauto

vor nuekKsubmisn Orâpuruten, inàsni
mun in âsu ^poibsksn sists nur ävtiie
ltpotkedsi» Zîvksnit Lrunàt'sebs
8àvsi^srpillsn (Orsis pro Kebuobtsl
mil Osbrunebs-^nvsisunK Or. 1.25)
vsànAt unci clubei ^snuu suk clis
neben ubgsàruebis, un k jecler 8obueb-
tel bsiinàliebe, Kssst^Iiob Assebiità

Nsrbs (Otibsite) mît «>sm «reïsssn itnsu»« im i^otsn veille un«>
item Itlsmsns^ug Stivii. Zi-sniit uobtst OeZen OinssnàunK einer
soleben uuk cisr Lebuebtsi bsiiuàliebsn Olikstts sis Oruebsuebe siu
2 Ots. srbàit ^'ecierinunu gnstî» un«I tnsnl»o sillies p^svktîgs Zn»
»îvl»t»po»tl»si»ten àsr Lebwei^. ^4667

Itruirât'« àebkoiAsr, Svkuikiluusvn.

»oeol.ai ^Miztroni
5! 6/ìtt

1S1V

G

Z ^

snenksnni.vor2:ûàlicn ls»0

k'l'of. kay-»alljimann
vorm. (Zliiiârà-Iàssoll

(LSVlZll.) >v vèltns.
tiesue»ie>i in «ter Sowiti «te tm àîtzmte.

rr»vtttv«Ile

2U ft598

Auswinàmssàen
VVVI àsn prompt Ullà billigst leparisit

äuilb

<î<5 (?0.
liemeg,

>^1777»^ ^âcsntml rem

)sutuuiàte» msdrerer Xslltoris-Ltiemilier^

tiock-u. ttsusk°!mugs-5ctiu>e»

Pslizpà. liii^enakizrlltäze grsti^

tl18S



$0[totifev JïauEJt-Jettimg — Blätter für hen ftäu sitzen Kreta

Privat-tfoch- u. J{au^halfungs5chule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.
Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
fvegetarische Küche, Backen etc.] werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [i(>98

m BOUDRY t>ei Neuenbarg.
Gründliehe Erlernung der französ. Sprache. Engiiseh. Italienisch.

Handelsfäeher. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle
Erziehung. Prospekte und Referenzen auf Verlangen. (II2GIB N) [4102

Im Kinderzimmer
hat sich bei Husten und Katarrh

Dr.Fehrlin's Histosan
als unentbehrlich erwiesen. Während

die Kinder früher bei Keuchhusten

Monate lang behandelt
werden mussten, genügt jetzt eine
Kur mit Histosan von wenigen
Wochen zur vollständigen Heilung.

Origlnal-Syrup-Flaschen à Fr.4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
In den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Scbaffhanseu.

Bensdorp's Ä. Cacao

sollte in Keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

—~Wr
fapienuarenfabrib & Wiederhäuser, ßreneheu^
liefert bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme :

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2 —
50Ö Doppelbogen DnotriQnioi» klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen IwöipttpiCl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier [«,.] Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten

» 2-
Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren

zu sehr billigen Preisen gratis. ^

Y wie jeder IIAI^T'WUNDER-BALSAMish VOIST S

En jross: Ed-AVoigl-, Basel

BESSER

£iptoti itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber tOO Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1. - 1.90 3.70
vorzügliche „ —85 J.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:
Biirke & Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

3nstitnt 3omini
Gtiillermaux

Payerne, waadt
Gegr. 1887. Vergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institut zurVorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon £54 Bundesbeamte nnd
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (Ii 20001 L) [1605

FABRIK-MARKE

isf der Beshe Horn-Frisierkam m

x Ueberall erhälHich.

4456

3rust- um

Kals-Wiehef
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. |4499

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLE N

Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhofstr. 70, z. Werdmühle, Entresol.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Malzkaffee ea* Bonbons

Kaiser's 4574

IOOO Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »reis

bei beso^räv^tsi' v^cb /.

./eàe ^o/iu/erm in/rà ncic/i der ,/irer ^ttt//as«nnA imle/ric/i/et.
IZesonàere H^n/lsc/ie /iï,- n»,' eine bez/l'nini/e .4/i/cv/unc/ c/ee /koc/i/cunst /vege-
/a/'i'zc/ie /küc/ie, bac/ien etc./ iveivten /leencà/c/i/n// Z'/ieoeie nnci /'/vi.tix
im /Zeeee/inen und Xu^ammenv/edeu von Xüe/ienredde/n /iiv /ie^/nn/n/ g?e-
yebene Ver/iüdnisze. Hàuâc/ie /Znc/i/ia//unA I/eäuny m den /vemden
5/ivuc/ien. /'inno. L/osser <?a/den. /knvsduuev ^/e nue/i dem z^ie/ der ^tus-
/iddunc/ /(e/eren?en von /in/ieren ^öA/ing-en rue Vei/uAUNA. ^n/vayen
n/dev kdî////v> ,.I/nnz/(c/ie ^tns/n/dunA" werden /nompt deon/mniVe/.

iri il^OZ I >4î^ 4»«i
Lrünälivke Erlernung àsr trg.nxös. 8prnoks. Lnglisok. Its.Iien>svk.

ltÂnàsisks.Lksr. Vorbsrsitung s.uk às,s postsxnmsn. InàiviànsIIe Lr-
ziisknng. Prospekts unà kìsksrsnxsn nuk Vsrlàngsn. (ll^i>iZ!ij WZ

Im Kincis^immsr
list sloìi bel i-Iustsn unci Xatarrli

Dr. kàlm'8 liistosan
als unsntbeiirllcli erwiesen. Wâli-
rend die Xinclsr kiübsr bel Xsucli-
liustsn Itlonste leng lzeliendelt
werden mussten, genügt ^st^t slns
Xur m!t l-Iistosen von wenigen
Woclisn ^ur vollständigen >-Is!lung.

origlnsi-Syrup-^Issekon à pr.4.—. 0r>ginsl-7»dletton-8ckocktsln à?r.4 —. Wo nock nickt
In Kon àpotkoken srkàitlick, clirekt xu bszîsken vom m»tos»i,.I»«p»t S1«l,»rri,>»»,«n.

keilMp'z S cacao

zollte la keinem llauzlialt kelilen.

àenn ärrtliclis Autoritäten emptetilsn
!itN sn Lielis von Xcüee uncl les.

—
silpierwilreulsdrili A. Zslàkàr. Krenà^«
lisksrt bsi IZinssnànnK àvs Lstruxes ànleo, sonst Xnebnnkms:

tllvll kriek-lZMöck, KesollM-kormt kr. 2 —
ZVV Ooppslbogsn t)notnanioi> klein oàsr 0kts.v-?orinut, I^ i. 1. Fv
ZOV NoppelboKSn I vol^ll^tut (juurt (Vssobükts-Porinut) „ A. —

till) Logen eedöiies kÛvviàlMer kr. —

M sortierte sedooe àsiMs-koàrìeii «
?rsisiists unà Nüster von Vonverts, ?ost- und ?uekpnpisren

^ ^ xu ssbr dilIÎKôll ?rsissn gratis. ^

^ wiejeà5
t/vllndtit e/it»« VVI«1^ s

^^WMMAîî.
Lipton >.-Legion

keâôàllàs Ideedîtus àr Veit.

Krösster Verksuf von Ztiev
in halteten,

iäkrkcker /tksntx llker 100 Mlllonen
pskete in Krossdritsnnlen slioin.

àolut rsill, kölllös âromâ, krAsdlg.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

doodkviris Nised. 1. - 1.90 3.70
vor^üsliokv —85 1 60 3.10
suts „ -.70 1.30 2.50

Su kadsli in âvn rneisten dv-
sodäktSN, >vo nielit vrltüllliolt, ^v^nâv
inan Licit an ciiv (H 544 S) M61

6s/?s/'Z//6^/'s^ /'l/> c//s So/?»V6//.'

ck7

u/ic/

Znztitnl Zomini
Kuiillenmsu»

?aZ7SrH6, Waaàt
KeK. t8ö?. Verzrössött tM tW.

ösrübintss Institut xurVorbsrsitunK
îìuk àsn ?o«t, V«IeArapI»vi» »

Disvndndi»- unà ^«II-Oisnst, so-
vis kür n»i»«lvl u IIillii
«triv. I8i>» sinà
sobon ÄS4 Uui»Äv«t»v»i»t« ni»«I
44? »i»ckvr« ^i»n««tvNtv uns
àisssr I^sbrunstult bsrvorgSKUNgsn.

kssebss IZrlsrnsn àss tkrunxösissbon,
LnKÜseksn unà Ituiisnisàsn, àsr
Nusik. vrosss vürtsn, ?uri! unà 8pisi-
nlütxs (24,000 in^). Ssbr lnàssiKS?rsiss.
làuu vsrlunKS ?rospàt. (ll'iliWI I) (tkvS

is»1 ciev 6esie iivi'liin
^ t^ebevall sr"5àll'l>ct».

4456

Trust- m»

ZtàViàf
INvue Lonîv su» Svîltv

8s>ir angknslim im Kàsuvii
Krosse Vsuerliaktigkvit

killiger preis. j^gg

8sniiàì!-l!e8l!liàN üslizmsiin I^.-lZ.

S7. KUI_I.c u
kssel, ikrsisstr. 15.

Kent, vorrutsris 16.

^lieîek
Hatiniiolstr. 70, VV^sidmUkie, Lintrvsvl.

?ür S.5V?r»nkvn
vsrssnàsn krnuko xsKSN Hnvbnnbws

dit», ô Xo. lt. Illl>à-MgII-8à
(eu. 60—70 IsiebtbssebâàiKte Ltüeüs
àsr ksinstsn loilstts-Lsiksn). (4614

kerKwunn à k!«., >Vieàiban-Xûriek.

llilàà k»àl>5

Raiser's 4574

tvvo Venksussßölisle»,.

Verkauk mit. 5 °/» Radatt.
postverssnli nseii susivsrts.

Lsutrals:
kasel, Mà M
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